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London weist nichts mehr zu lagen
Ratlosigkeit über die trostlose Berfahrenheit der Moskauer Paktverhand"

luvge » — Der englische Botschafter schlügt ĝewisse Kouzeffioneu- vor
Die dringendste und kritischste Lage, so

schreibt der Korrespondent weiter , ergebe sich
durch die Behandlung britischer Staatsange¬
höriger durch die Japaner am Rande des
britischen Konzeffionsgebietes von Tientsin.
Während die Zeit verstreiche und die demüti¬
gende Behandlung britischer Staatsangehö¬
riger in Tientsin andanere , wachse in London
die Ungeduld.

Den „festen" Worten , die Halifax in seiner
Unterredung mit dem japanischen Botschafter¬
in London am vergangenen Freitag gebraucht
habe, würden , wenn nicht eine schnelle Besse¬
rung der Lage eintrete , so sagt der Korre¬
spondent drohend , Vergeltungsmaßnahmen
folgen . Man glaube , daß das Kabinett in
seiner Mittwochsitzung zu „endgültigen " Be¬
schlüssen kommen werde, falls bis dahin die
japanische Regierung keine Bereitschaft znm
Verhandeln gezeigt habe.

London scheint aus seinen Reiufällen im
Falle Abessiniens und Spaniens noch nichts
gelernt zu haben , denn man erwägt Wohl,
wie der Korrespondent sagt, „ wirtschaftliche
Repressalien " u . eine „Flottendemonstration ".

Unterdessen, so gesteht die Meldung von
Preß Association weiter ein, seien die Ver¬
handlungen mit der Sowjetregierung zum
Abschluß eines „Dreimächteficherungspaktes"
ergebnislos seit etwa drei Monaten sortge-
fnhrt worden.

Es bestehe „noch" Hoffnung , daß schließlich
eine Einigung erzielt werde. Halifax habe
häufig mit Moskau iu Verbindung gestanden
und tue alles , was möglich sei, um die „Räder
zu ölen". Doch, so schreibt der diplomatische
Korrespondent dieses Thema abschließend,
während britische Kreise „nicht pessimistisch"
seien, träfen „Periodisch düstere Erklärungen
aus halbamtlichen Moskauer Kreisen ein".

Li ^ ene
London , 26. Juni . Die Londoner Mor¬

genpresse ist am Montag in den Berichten
über den Stand der englisch-sowjetrussischen
Paktberhandlungen äußerst zurückhaltend.
Die Blätter können ihre Ratlosigkeit nicht
mehr verbergen , offensichtlichunter dem Ein¬
druck, daß angesichts der hoffnungslosen Ver-
fahrenheit der Lage alle Beschönigungen und
aller Zweckoptimismus nichts mehr nützen.

Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes" begnügt sich mit der Feststellung, daß
während des Wochenendes die britische Regie¬
rung und die Botschaft in Moskau in ständi¬
gem Meinungsaustausch gestanden hätten . Es
„scheine wahrscheinlich", daß der britische
Botschafter innerhalb der nächsten Tage eine
neue Aussprache mit Molotow haben werde.

Nach dem diplomatischen Korrespondenten
des „Daily Telegraph " ist am Samstag im
Autzenamt ein langes Telegramm des bri¬
tischen Botschafters cingetroffen , in dem die¬
ser die einzelnen Punkte anfgezählt hat , bei
Venen man bisher noch keine Einigung erzielt
habe. Die Regierung werde dieses Telegramm
erörtern und daraufhin dem Botschafter neue
Instruktionen erteilen , die cs ihm ermög¬
lichen würden , die Erörterungen wieder auf¬
zunehmen . Es heiße, daß „gewisse Konzessio¬
nen " gegenüber dem Sowjetstandpunkt vor¬
geschlagen würden.

Der „News Chronicle " macht der Regie¬
rung den Vorwurf , daß sie vor Monaten den
sowjetrnssischen Vorschlag eines „geraden und
einfachen Bündnisses ", wie sie es jetzt haben
wolle, abgelehnt habe. Jetzt wolle Moskau
ein derartiges Bündnis nicht ohne Gegenfor¬
derungen annehmen.

Leere englische Drohungen
London gibt endlich doch Demütigungen zu

Halifax „ölt" in Moskau

London , 25. Juni . Der diplomatische
Korrespondent Pon Preß Association stellt in
einem Bericht zur außenpolitischen Lage Eng¬
lands fest, daß sich die britische Regierung
verwickelten und delikaten außenpolitischen
Problemen sowohl im Fernen Osten als auch
in Europa gegenübersehe. Noch vor dem
Zusammentritt des Kabinetts , der am Mitt¬
woch erfolge, werde sein Außenpolitischer
Ausschuß Weitere Berichte aus Tientsin und
über die Moskauer Unterredungen geprüft
haben.

Heule Abschluß der Besprechungen
in Singapur

London , 25. Juni . In dem am Sonntag
ausgegebeness amtlichen KommuniauS zu den
britisch-französischen Militärbesprechungen in
Stngapore heißt es, daß man für Montag mit
dem Abschluß der Konferenz rechnet. Weiter
wird festgestellt, daß angeblich „in allen An¬
gelegenheiten der Politik " einmütige Eini¬
gung erzielt worden sei. Admiral Sir Percy
Noble werde sich am Montag an Bord des
britischen Schlachtschiffes „Kent " in die
„nordchinesischen Gewässer" begeben.

Unglaublicher Terror in Voten
Zerstörungswut kennt keine Grenzen

Warschau, 25. Juni . Verschiedene polnische
Zeitungen berichteten am Sonnabend über
polnische Ausschreitungen in Pa-
bjanice  bei Lodz, die als mehr oder weni¬
ger belanglos hingestellt wurden . Wie sich jetzt
herausstellt , handelte es sich dabei aber wieder
einmal um Fälle blindester polnischer Zer¬
störungswut  gegen Häuser und Heime
deutscher Vereinigungen.

So wurden in Pabjanice im Verlaufe des
22. und 23. Juni die Turnballe des deutschen

Turnvereins , das Gebäude deS deutschen Gym¬
nasiums , die deutsche Kinderbewahranstalt , das
Bethaus der Brüdergemeinde , die Räume der
deutschen Baptistengemeinde , die deutsche Buch¬
handlung Keil, eine deutsche Gastwirtschaft,
das Heim der Jungdeutschen Partei sowie das
des deutschen Gesangvereins und des deutschen
Wandcrvereins völlig demoliert.

Im einzelnen wird über diese Ausschreitun¬
gen bekannt, daß für sie in erster Linie wieder
das Lager der Nationalen Einigung verant-

IM für England
Hat die Versailler Vernichtungspolitik dem

Britischen Weltreich gut getan ? In dieser
Woche haben die Londoner Staatsmänner
wieder recht drastischen  Anschauungsunter¬
richt erhalten . Die internationalen Nieder¬
lassungen von Tientsin sind von den Japanern
blockiert und mit einem elektrisch geladenen
Stacheldraht umgeben worden, weil die Eng¬
länder sich geweigert haben, vier von den Ja¬
panern gesuchte Chinesen, die in die inter¬
nationale Niederlassung geflüchtet waren , aus-
zuliefern . Natürlich entsteht aus dieser Span¬
nung allein kein Krieg, vielleicht werden die
fernöstlichen Fragen überhaupt ohne Krieg ge¬
löst. Aber nur unter einer  Voraussetzung:
Wenn die Demokratien ihre sämtlichen
Machtpositionen  im Fernen Osten
räumen.  Werden sie das tun?

Die Japaner haben ihre Machtposition sy¬
stematisch ausgebaut . Zunächst streckte sich der
schmale Leib des Jnselreiches nach Norden , nach
Sen Kurrilen und Kamschatka, und nach Süden
bis zum ehemals deutschen Bismarck-Archipel.
Die Philippinen , die bekanntlich im Besitz der
Vereinigten Staaten von Nordamerika sind,
stellten eine Flanken st ellung  gegen diese
japanische Nord - Süd - Achse  dar . Ja¬
pan drang aber weiter , entlang den Bogen
der südchincstschen Küste, nach Westen und
Südwesten vor , besetzte das Gebiet um Peking,
den vielleicht wichtigsten Hafen Schanghai , den
Zugang nach Kanton , nahm die Insel Zainan
und umklammert jetzt Tientsin.

Japan frißt sich — nach einem militärischen
Fachausdruck — durch die Tiefenzone der inter-
national -europäischen Sperre , es schafft Tat¬
sachen, die eines Tages das starke englische
Festungsdreieck Singapore —Hongkong—Port
Darwin (Australien ) weitgehend entwerten.
Auch die Philippinen sind umklammert.

Wir stellen diese Verhältnisse heute nicht
zum ersten Male dar . Sie sind aber so bedeu¬
tungsvoll , wett ihre Kenntnis erläutert , war¬
um es England überhaupt nicht mehr möglich
ist, seine angemaßte Schtedsrichterrolle gegen¬
über einem so starken und festgefügten MÜchte-
block wie Deutschland-Italien durchzuführen.
Ein neuer europäischer Krieg würde England
nicht ermöglichen, seine gesamten materiellen
und menschlichen Kräfte gegen die deutsche
Front zu werfen. Das Reich mußte 1914 bis
1918 in Frankreich und Rußland , ln Rumä¬
nien , Persien . Mazedonien , an den Darda¬
nellen , am Kaukasus und in Palästina kämp¬
fen. Es würde heute, wenn auch nur ein Teil
dex Einkreisung zustande käme, im Westen mit
schwachen Kräften Millionenheere auf¬
halten  und seinen Stoß nach Belieben nach
der schwächsten Stelle richten können.

Englands riesigste Kaserne  heißt In¬
dien.  Es würde dort nicht nur keinen Offizier
und keinen Mann entbehren können, es müßte
noch starke Kräfte seiner Heimatarmee nach
dem Fernen Osten werfen. Es müßte seine
Dominien um Hilfe bitten . — Und das alles
etwa, damit Danzig polnisch wird?

Frankreich weiß um diese Konstellation . Es
hat ja selbst reiche Besitzungen in Asten, die
„Goldfransen am Bettlermantel Asiens", wie
man Jndochina genannt hat . Die General¬
stabsoffiziere in London und Paris können
recht gut rechnen. Darum das heiße Bemühen
ihrer Politiker um die russischen Divi¬
sionen. , -

Aber hier springt eine neue Schwierig¬
keit  auf . Die demokratischen Mächte können
nur dann hoffen, ihr Spiel zu gewinnen , wenn
sie die geplanten „Abrechnungen" teilen,
einmal mit Deutschland und Italien , dann
mit Japan . Die Sowjets haben aber tm Augen¬
blick keine Interessen an ihrer Westgrenze. Sie
wollen von den Engländern und Franzosen
eine „fer n östliche Garantie " . Das heißt,
wenn die Sowjets im japanischen Interessen¬
gebiet auf japanische Maschinengewehre stoßen,
dann sollen ihnen die Demokratien beispringen.
Dann sollen Paris und London in einen Rie¬
senkonflikt hineingezogen werden, der keine
ihrer Interessen berührt.

Verständlich, daß Chamberlain und Daladier
zögern , aber sie selbst verlangen ja von den
Sowjets in Europa mit naivster Miene ähn¬
liches. Oder glaubt man wirklich, daß sich Sta¬
lin und Molotow aus reinstem Idealismus für
ein polnisches Danzig einsetzen würden , oder
selbst für Polen , das weite Gebiete Weißruß¬
lands und der Ukraine in seinem Besitz hat?

Man hat den Krieg von 1914/18 einen
„Weltkrieg" genannt . Er war es nur insofern,
als fast die ganze Welt auf das europäische
Schlachtfeld gegen die Mittelmächte zog. Sollte
England wirklich einen neuen Krieg entfesseln

wollen, dann würde es im Nu an allen Enden
seines Weltreiches brennen . Dann würde es
nicht nur ein paar kleine deutsche Polizei¬
trupps in Afrika niederringen müssen, sondern
das Mittel meer  selbst würde zum zweiten
Hauptkampfplatz  neben Europa . Frank¬
reich würde spüren, wie lang seine Ostfront
auf einmal geworden ist, Afrika würde auf¬
brennen . Und ebenbürtig den europäisch-afri¬
kanischen Kampfplätzen würde im Fernen
Osten die Großmacht Japan eine Gegenrech¬
nung aufmachen. die erschreckend hohe Posten
anfweiien würde.

Und das alles sollte England wegen Danzig
wagen ? Kerne Sorge , die Danziger können
ruhig in die Zukunst blicken, polnisch werden

sie nicht. Auch wir im Reich können getrost
der Ernte dieses Sommers entgegensetzen. Die
politische Konstellation ist für uns außerordent¬
lich günstig.

Als Bismarck mit dem zaristischen Rußland
die Konvention gegen die polnischen Insur¬
genten abschloß, drohte ihm der englische Bot¬
schafter in . Berlin : „Europa  wird das -nicht
dulden." — „Wer ist Europa ?" fragte Bis¬
marck zurück. — „Einige große Mächte." —
„Sind sie sich einig?" Mit dieser vernichten¬
den Feststellung schloß Bismarck das Gespräch
ab. Wenn wir heute die gleiche Feststellung
machen und zugleich kaltblütig ausrechnen , daß
selbst die Einigkeit „einiger europäischer
Mächte" nichts an der Machtverteilung ändern
würde , dann treffen wir das Richtige.

8« kurzen Worte»
Vier Wasserflugzeuge der britischen Kriegs¬

marine trafen von Malta kommend in dem
griechischen Hafen Volo rin und letzten von hier
ans ihre » Flug fort , der sie über Phalrron,
Saloniki und Mudros nach ihrem Stützpunkt
zurückführcn wird.

Staatspräsident Dr . Hacha überwies der Na¬
tionalen Gemeinschaft 3« v«a Kronen zur Lin¬
derung der Not von Personen und Gemeinde»,
die durch die Unwetterkatastrophe der letzten
Tage in Ostböhmen und Mähren zu Schaden
gekommen sind.

Der deutsch-dänische Nichtangrifssvertrag
wurde durch den Austausch der entsprechenden
Urkunden ratifiziert.

Während einer machtvollen Kundgebung des
Tages des deutschen Volkstums wurde ein
Rundfunkappell des Stellvertreters des Füh¬
rers übertragen ; am Sonntag wurde die Ta¬
gung durch eine Ansprache Henlcins an die
Jugend geschloffen.

In München trafen 580 italienische Front¬
kämpfer ein, die auf Einladung der deutsck»en
Frontkämpfcrverbändr eine Dentschlandreise
unternehmen.

Der Potsdamer Gautag erreichte durch eine
Ansprache Dr . Lehs am Sonntag seinen Höhe¬
punkt.

Durch zwei schwere Bombenexplosion«», die
21 Personen verletzten, entstand im Herzen
Londons eine Panik.

Der britische Ministerpräsident Chamberlain
hielt in Cardiff eine politische Rede, in der er
auf die aktuellen außenpolitischen Ereignisse
Bezug nahm.

Lord Halifax hat neue Instruktionen nach
Moskau geschickt, um einen Abschluß der Ver¬
handlungen mit den Sowjets herbeizufübren.

wörtlich zeichnet. Anhänger dieser Regieruugs-
organisation hatten sich am 22. Juni nachmit¬
tags vor der deutschen Turnhalle , in der ge¬
rade Uebungsstunden waren , versammelt , die
Eingangstür erbrochen und die Fensterscheibe^
eingeschlagen. so daß die versammelte mehrii
hundertköpfige Menge in die Halle eindringeck
konnte. Die Halle wurde demoliert und danT
die Bühne mit Bildern polnischer Staatsmän¬
ner und polnischen Hoheitszeichen geschmückt.

Anschließend wurden deutschfeindlich»
Reden  gehalten .-Während dieser Kundgebun¬
gen gab ein Provokateur durch den Ruf „Es
lebe Hitler !" das Stichwort zu Aus schrei «'
tun gen  gegen die noch anwesenden deutschem
Volksgenossen. Diese versuchten zu fliehen,
wurden aber zum großen Teil von der Menge
erreicht und mißhandelt.

Die Polizei , die rechtzeitig alarmiert worden
war , traf erst mit erheblicher Verspätung am
Tatort ein. Sie begnügte sich damit , den zahl¬
reichen weiteren Personen , die sich inzwischen
vor der Halle angesammelt hatten , den Ein»
tritt in sie zu verwehren.

Am 23. Juni folgte dann der UeberfaLl
auf das deutsche Gymnasium  in Pa«
bjanice. Dabei wurden deutsche Bücher, Land¬
karten und Lehrmaterial vernichtet. Zahlreich»
Bilder wurden gestohlen. Aehnlich verfuhr mass
gegen die benachbarte deutsche Kinderbewahr¬
anstalt . Die Polizei traf hier mit 2>/-stünd!ge<
Verspätung ein. Nach dieser „Heldentat " begaö
sich die Menge zum Bethaus der Brüderge¬
meinde und der deutschen Baptistengemeinde,
wo ebenfalls die Inneneinrichtungen zerstört
wurden . Anschließend erfolgte der Neberfass
auf die deutsche Buchhandlung Keil und die
deutsche Gastwirtschaft. Hier wurden die Vor¬
räte geplündert  und verzehrt . Bei der
Zerstörung der Heime der Jungdeutschen Par¬
tei. des deutschen Gesangvereins und des deut¬
schen Wandcrvereins verfuhr man ähnlich. Die
Zahl der bei den Ausschreitungen verletzten
und mißhandelten Deutschen ließ- sich bisher
nicht feststellen.

Polen läßt die Maske fallen
Bielitzer Starost verlangt aus höhere Weisung
Brotlosmachung Tausender von Volksdeutschen

Kattowitz, 25. Juni . Nachdem, wie berichtet;
in Ostoberschlesien sogenannte Komitees ein¬
gesetzt wurden mit der Aufgabe, die Ent¬
fernung  auch der letzten noch in Arbeit ste¬
henden deutschen Arbeiter und Angestellten in
den ostoberschlesischen Jndustriewerken zu er¬
zwingen.  ist diese Aufgabe in der Bielitzer
Volkstumsinsel von den Behörden un¬
mittelbar  übernommen worden



Deutschland ein einziger VlotkIm Verlaufe der letzten Tage hat der Bie,
litzer Starost sämtliche Industriellen der BK«
litzer Textil - und weiterverarbeitenden In«
dustrie, die im Bielitzer Gebiet in sehr hoher
Blüte steht, zu sich gerufen und sie aufgefor¬
dert , bis zum 1. Juli d. I . sämtlichen deut¬
schen Arbeitern und Angestellten zu kündigen
bzw. zu entlassen. Der Starost hat den Indu¬
striellen gegenüber ausdrücklich erklärt , auf
höhere Weisung  zu handeln . Er lehnte
es aber ab. den Industriellen seine Forderung
schriftlich zu formulieren . Seine Forderung
war von versteckter Androhung von Zwangs¬
matznahmen  begleitet.

Damit haben die polnischen Behörden end¬
gültig ihre Maske fallen lassen und geben
jeden Schein von Recht auf, mit dem sie bis¬
her die Brotlosmachung deutscher Arbeits¬
kräfte zu tarnen versucht hatten . Es ist gegen¬
wärtig noch unbekannt , wie die Bielitzer In¬
dustriellen die unerhörte Forderung beantwor¬
ten werden. Die Tatsache, daß auch heute noch
in der Bielitzer Industrie viele Tausende deut¬
scher Facharbeiter und Angestellten tätig sind,
die als Nachkommen der einstigen deutschen
Erbatter dieser Industrie hier ihre Arbeits¬
stätte verlieren , zeigt nur zn deutlich, welche
Fortschritte die Bestrebungen der Polen ge¬
macht haben, das Deutschtum hier vollkommen
ansznrotten.

Polnische Lügen
am den Befehlshaber der slowakischen

Luftwaffe
Pretzburg , 25. Juni . Das slowakische Pretz-

büro teilt mit : Der polnische Rundfunk mel¬
det, der Befehlshaber der slowakischen Luft¬
waffe. Oberstleutnant Ambrus,  fei in Kra¬
kau gelandet . Diese Meldung beruht nicht auf
Wahrheit , weil sich Oberstleutnant Ambrus
dienstlich in Prag  befindet . Der Sekre¬
tär des Wehrministers hatte mit Ambrus eine
telephonische Unterredung , in welcher der

^Oberstleutnant mitteilte , daß er nach Beendi¬
gung seiner dienstlichen Mission in Prag am
Dienstag nach Preßburg zurückkehren und dem
Rundfunk ein eigenes Dementi zur Verfügung
stellen werde.

Dr. Goebbels sprachl» Esse« —
Essen, 25. Juni . Seinen Höhepunkt und

Ausklang zugleich erreichte der Gautag
Essen  1939 am Sonntagnachmittag mit einer
machtvollen Kundgebung  äuf dem
Gaufeld in Essen-Bergeborbeck, wo Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels  einen flammenden
Appell  an die Männer der Formationen , die
das weite Feld in dichten Kolonnen füllten,
und an die schaffenden Menschen von Ruhr
und Niederrhein richtete, die die Kundge¬
bungsstätte rings umsäumten.

Das neugeschaffene Gaufeld gab der ab¬
schließenden Großveranstaltung des Essener
Gautages einen einzigartigen festlichen
Rahmen.  Hohe Tannenhecken faßten das
amphitheatralisch angelegte riesige Aufmarsch-
gelände des Gaues Essen ein.
' Gauleiter Terboven begrüßte unter dem Ju¬
bel der Menge Dr . Goebbels als den alten
Vorkämpfer  des Nationalsozialismus an
Ruhr und Rhein , der führend angefangen hat,
im Ruhrgebiet das aufzubauen , was heute
vollendet ist.

Dr. Goebbels spricht
Für die braunen Kolonnen , die hier auf dem

Gaufeld in strömendem Regen aufmarschiert
sind, ist Dr . Goebbels nicht nur der Reichs¬
minister und nicht nur der Eroberer von Ber¬
lin , ihn und die Alte Garde des Gaues schmie¬
den Erinnerungen zusammen , gemeinsames
Erleben aus der ersten schönen und schweren
Kampfzeit . Namen gewinnen Leben : Essen,
Hattingen , die Henrichshütte , wo schon vor 15
Jahren in härtestem Kampf gegen den Mar¬
xismus eine Hochburg des Nationalsozialis¬
mus erstand. An diese Zeiten erinnerte Dr.
Goebbels, als er seine alten Kampfgenossen be¬
grüßt . Von dem Kampf, der einst um Deutsch¬
land ging, lenkt er über zu den weltpoli-
tifchen Auseinandersetzungen,  in
denen wir heute stehen. Er spricht von der er -
obernden Kraft der Idee und stellt
fest:

Idee stärker als ideenloser Besitz
„Am Ende wird die Idee immer stör-

ker  sei » als der ideenlose Besitz!"
Auch von dieser Stätte aus beweist Dr.

Goebbels mit prägnanten Formulierungen
bie unabdingbare , unerbittliche
Notwendigkeit  der außenpolitischen For¬
derungen Deutschlands. Mag das Ausland
heute noch behaupten, die ewige Wiederholung
der deutschen Argumente falle ihm lästig: der
Widerhall, den diese Argumente auch hier wie¬
der finden, wird der Welt die Augen darüber
öffnen müssen, daß hinter diesen Forderungen
ein Block von 80  Millionen siebt.

Gerade auch der deutsche Arbeiter hat cs
begriffen . So zeigt Dr . Goebbels , daß sein
Schicksal unlösbar mit dem der Na¬
tion verknüpft  ist . daß es um seine ur¬
eigensten Dinge geht, und daß wir beispiels¬
weise Kolonien  nicht um einer Laune wil¬
len oder gar für einige wenige Millionäre for¬
dern , sondern damit unsere Söhne  der¬
einst die Luft zum Atmen haben,  die sie
brauchen.

Mit drei Sätzen legt Dr . Goebbels nochmals
unsere Forderungen an die Welt klar: Wir
wollen natürliche, gerechte Lebensbeöingnngen!
Wir wollen das Unrecht von Versailles besei¬
tigen! Wir wollen nicht für immer zu den Ha¬
benichtse» gehören! Diese Ziele wollen wir er¬
reichen.

Insbesondere den Engländern hält Dr.
Goebbels das Scheinheilige , aber auch Nutz¬
lose ihrer Einkreisungspolitik entgegen.

Das Deutschland von heute, so stellt er un¬
ter dem stürmischen Jubel der Massen fest, ist
nicht mehr das unpolitische Volk von 191s, ein
November 1918  kann sich bei uns nie¬
mals mehr  wiederholen . Wie ein einzi¬
ger Block  steht das deutsche Volk in blindem
Vertrauen hinter seinem Führer, voran die
Partei als seine alte Kampfgarde. Wie ein
Schwur klingt das Sieg -Heil auf Reich. Volk
und Führer über das weite Feld.

Polen — Ersatz für
Tschechoslowakei

Paris , 25. Juni . „Petit Parisien " bespricht
in einem ausführlichen Artikel die Frage der
Schlagkraft der Polnischen Armee. Wie kürz¬
lich der ebenfalls dem Quai d'Orsay nahe¬
stehende „Temps " dies getan hat , weist Das
Blatt in bezeichnender Weise der polnischen
Luftwaffe eine besondere Rolle zu. Es schreibt
aufgrund der geographischen Lage Polens sei
die polnische Luftwaffe berufen , im Kriegs¬
fälle eine besondere Aufgabe zur übernehmen,
ihre Stützpunkte seien tatsächlich in der Nähe
der deutschen Jndustriezone von Schlesien
und Böhmen , der deutschen Ostseehäfen und
selbst der Reichshauptstadt , die nur 45 Flug¬
minuten von Posen entfernt sei. Der Um¬
fang dieses „Aktionsfeldes " erheische eine
schnelle Erhöhung der Zahl der Polnischen
Flugapparate . Trotz der von Polen in letzter
Zeit gemachten Anstrengungen könne die Pa¬
nische Industrie im Kriegsfälle nicht lange
allein die normale Versorgung der Armee
mit Waffen , Munition und Sprengstoffen
stcherstellen. Aus diesem Grunde sei die sow¬
jetrussische Mitarbeit in Form von Lebens¬
mittel - und Kricgsmateriallieferungen not¬
wendig. Sie würde eine militärische Aktion
Polens bedeutend erleichtern'

Plrow zur Kolonialfrage
Pretoria , 25. Juni . Der südafrikanische

Vcrteidigungs - und Handelsminister Pirow
sprach in Lydenbnrg über die Kolonialfrage
und die Verteidigung Südafrikas . Er betonte
eingehend, daß es sich bei seinen Ausführun¬
gen zu« Kolonialfrage um seine persönliche
Meinung handele . Er unterstrich dann , es
könne keinen dauerhaften Frieden geben ohne
eine unzweideutige Anerkennung der deutschen
Kolonialforderung, von der er Deutschsüö-
west und Teutschostafrika doch ausnrhme, da
die Entwicklung diese beiden Gebiete seit 1914
die Rückgabe unmöglich mache. Man muffe
aber inbezug auf diese beiden Gebiete durch
Verhandlungen „faire Kompensationen " ver¬
einbaren . Südwest ist nach Ansicht Pirows
ein wesentlicher Bestandteil der Südafrikani¬
schen Union , die auch Südwest im Kriegsfälle
zu verteidigen habe. In seinen weiteren Aus¬
führungen zur Verteidigungsfrage kam Pi¬
row zu dem Schluß , daß die Union niemals
die allgemeine Wehrpflicht zum Zwecke der
Entsendung von Truppen nach Europa ein¬
führen würde , womit er den englischen Be¬
strebungen Line deutliche Absage erteilte.

„Operationsbasis Singapore"
Englisches Oberkommando über die englisch¬

französischen Fernost -Streitkräfte
London,  24 . Juni . Wie auö Cingapore

berichtet wird, soll die dort zur Zeit stattfin¬
dende Geheimkonferenz der Oberbefehlshaber
der britischen und französischen Strcitkräfte im
Fernen Osten zu dem Beschluß gelangt sein,
dem britischen  Obcrkommandicrcnbcn der
Fernostflottc im Kriegsfälle das Oberkom¬
mando über die englisch-französischen Strcit-
kräftc zu übertragen. Ferner soll Singa-
Pore als Operationsbasis  bestimmt
worden sein.

Nur Taten können überzeugen
Rede Chamverlains — Friedliche Töne «nter dem Eindruck

der Schwlerlgketten ln Moska« «ud Feruost
London , 24. Juni . Ministerpräsident Cham-

berlain  hielt am Samstag in Cardiff eine
Rebe, in der er sich zunächst mit der Frage der
Neuwahlen befaßte, deren Zeitpunkt , wie er
erklärte , in gewissem Maße von dem Stand
der internationalen Lage bestimmt werde.

Anschließend beschäftigte sich Chamberlain
mit der Reise des englischen Königspaares , um
dann kurz Fragen der britischen Kolonialpoli-
ük. zu streifen. Er gab Labei offen zu, daß
„die britische Flagge über einem großen Teil
der Erde wehe, der in keinem Verhältnis zu
der Größe dieser kleinen Insel stehe". Indes,
so erklärte Chamberlain mit der für England
typischen naiven Selbstgerechtigkeit, niemand
könne sagen, daß Großbritannien seine kolo¬
nialen Besitzungen im Interesse des Mutter¬
landes ausgeraubt und geplündert habe (l). Im
Gegenteil , Großbritannien habe schrittweise
den Grundsatz entwickelt, daß es als Treuhän¬
der der von ihm verwalteten Länder fungiere
mit der Absicht, den „rückständigen Völkern be¬
hilflich" zu sein. Dabei vergaß  Chamber¬
lain offensichtlich Palästina,  das die
beste Illustration für diese „menschenfreund¬
lichen" Methoden der britischen Kolonialpoli¬
tik darstellt.

Anschließend gestand  Chamberlain aller¬
dings ein, daß Großbritannien auch zweifel¬
los Jrrtümer begangen  habe.

Gegen Schluß seiner Rede behandelte Cham-
berlain konkrete außenpolitische Fragen . Seine
Erklärungen zu diesem Thema standen ganz
offensichtlich unter dem Eindruck der er¬
folglosen Verhandlungen in Mos¬
kau  und der immer ernster werdenden
Schwierigkeiten im Fernen Osten.

Es erklangen — wie schon so häufig bei
ähnlichen politischen Konstellationen — Töne,
die vom deutschen Volk auf Grund allzu vieler
trüber Erfahrungen leider nur mit dem
größten Mißtrauen  entgegengenommen
werden können. So sprach der britische Mi¬
nisterpräsident wieder einmal im Hinblick auf
das deutsch-englische Verhältnis von einem
Mißverständnis und von der „Tragi  k",
die in der Vergiftung der Zukunst Europas
durch die Verbreitung eines „unbegründeten
Verdachts " bestehe, womit natürlich die briti¬
sche Einkreisung gemeint ist. Diese durchaus kon¬
krete und täglich offenbarer werdende Plan¬
mäßige Aktion Großbritanniens wurde von
Chamberlain erneut glatt abgeleugnet,
und es wurde mit Emphase versichert, daß das
Ziel der britischen Außenpolitik jetzt wie immer
im Aufbau einer „friedlichen Welt " bestehe, die
große Aussichten für die Expansion der deut¬
schen Industrie und Arbeit für den deutschen
Arbeiter bieten werde ! Es sind dies diesel¬
ben Sirenenklänge,  denen das deutsche
Volk einmal in schwacher Stunde
vertraute  und die es mit Jahren bitter¬
ster Entbehrungen bezahlen mußte.

Chamberlain kam dann auf die „weitgehen¬
den und ganz unzulässigen Forderungen ", wie
er sich ausdrückte, „lokaler japanischer Beam¬
ten" zu sprechen, die eine Aendcrung der briti¬
schen Fernost -Politik verlangten . Allerdings
gab der Ministerpräsident auch bei dieser Ge¬
legenheit nicht bekannt, wann und ob diesen
Worten Taten folgen werden.

Der Schluß der Ausführungen stellte ein
neues eindeutiges Bekenntnis zur

Ausrüstung  unD zu Den von Großvrlian-
nien geschlossenen „Garantie -Abkommen" dar.

Dieses erneute Bekenntnis , das in kras¬
sem Widerspruch zu den sanften
Tönen  am Anfang des außenpolitischen Teils
der Rede steht, wurde natürlich mit den üb¬
lichen Phrasen umnebelt , daß die Rüstung nie¬
manden bedrohe und daß die Abkommen die
„Friedensfront " stärken sollten. Deutschland,
auf das zweifelsohne auch diese Versicherungen
gemünzt sind, erinnert sich angesichts solcher
„Friedensreden " mit den peinlichsten Gefühlen
der britischen Friedensbeteuerungen , von denen
bereits in den Jahren vor 1914 die Einkrei¬
sungsaktion Großbritanniens begleitet war,
und wenn Chamberlain in seinen Schluß¬
worten von der „Geduld " spricht, die die Völ¬
ker aufbringen sollen, so mutz man ihn daran
erinnern , daß das deutsche Volk mit „G e-
duld"  bereits zu schlechte Erfahrun-
gen  gemacht hat und deshalb die englische
Politik nicht mehr nach ihren Worten , sondern
ausschließlich und allein nach ihren Taten be¬
urteilt.

*

Hierzu schreibt der „Deutsche Dienst ": Herr
Chamberlain möge versichert sein: Jede Be¬
mühung , die gegenwärtigen Geschäfte des Fo¬
reign Office als eine Politik der Verständigung
und des Ausgleiches mit Deutschland erschei¬
nen zu lassen, muß erfolglos  sein . Jahre
der bittersten Not und eine Hungerblockade ge¬
gen wehrlose Frauen und Kinder haben das
deutsche Volk eindringlich für immer gelehrt,
weniger die rhetorische Deutung diplomatischer
Schriftstücke zu werten , als vielmehr die harten
Tatsachen sprechen zu lassen.

Wenn England schon nicht mehr der Einncht
und Ehrlichkeit fähig ist, so sollte es wenig¬
stens aus Gründen des guten Geschmacks dar¬
auf verzichten, militärische , politische und wirt¬
schaftliche Allianzen contra Deutschland mit
dem Namen „Friedensfront " zu belegen.

OL diese sogenannte „Friedensfront " die Un¬
abhängigkeit der Staaten zu schützen geeignet
ist, werden am besten die Randstaaten zu be¬
urteilen wissen, die man gegenwärtig inMos-
lau . zum Objekt einer raumfremden
Alllanzpolitik  gemacht hat . Wir sehen
uns heute vor aller Welt der Notwendig¬
keit enthoben , die Schuld frage  für
ein Scheitern des Interessenausgleichs mit dem
Empire erneut zu klären.  Wir haben lei-
oer zu wenig die Taten übersehen können, die
bisher gelegentlichen Friedensworten von jen¬
seits des Kanals zu folgen Pflegten. Das Reich
hat durch die Unterzeichnung von Nichtan-
griffsverträgen Lurch die Tat seine Entschlos-
lenheit zum Frieden gerade in den letzten Wo¬
chen wiederholt bekundet und damit besser un¬
ter Beweis gestellt, daß es mit „vernünftigeil
Leuten vernünftig zu reden" versteht, als Herr
Chamberlain das Gegenteil zu beweisen in derLage ist.

Im übrigen enthält bie Rede des britischen
Ministerpräsidenten unvermittelt einige deut¬
liche Hinweise auf die Möglichkeit einer
wertvollen Zusammenarbeit mit dem Reich, die
bei uns den Verdacht aufkommen lassen könn¬
ten . daß mit Rücksicht auf einen beängstigend
hohen Kaufpreis der Sowjetrusssn London
kür . alle Fälle sich . rückzuversichcrn

wünscht. Zumindest erscheint es verdächtig,
solche Andeutungen in einem Augenblick A
hören , wo man im Kreml den Sonderbotschaf¬
ter des stolzen Empire demütig auf einest
neuen Termin warten läßt . — Wir wolM
uns nicht über den Schlußakkord in Moskair
die Köpfe zerbrechen. Aber wenn nicht alle An¬
zeichen trügen , dann wird das Geschäft in
Moskau keine Epoche, sondern lediglich eine
Episode. Man möge in England wissen, daß
deshalb die unter diesen Umständen gemach¬
ten friedlichen und verständnisvollen Worte
von Deutschland mit besonderem Argwohn Ls
trachtet werden.

Ztvei schwere Bombenanschlägein London

Lon ö o n , 25. Juni . Am Samstagabend
vzw. in der Nacht zum Sonntag sind im Her¬
zen Londons zwei Bomvenanschliige
begangen worden, und zwar vor allem auf dem
Prcadillh-Circus, dem „Potsdamer Platz"
Londons. Der Sachschaden war sehr hoch. Ins¬
gesamt wurden 21  Personen z. T. schwer ver¬letzt.

Die Anschläge waren ausschließlich ge.
gen Banken gerichtet.  Niemand zwei¬
felt daran , daß die „Irische Republikanische
Armee " wiederum die Urheberin der Attentate
ist. Unbeschreibliche Szenen haben sich auf dem
Picadilly -Circus abgespielt, als die beiden
Bomben explodierten . Denn gerade zu dieser
Zeit waren die Straßen überfüllt mit Men¬
schen, die die Theater und Lichtspielhäuser ver¬
ließen und auf die Straßen strömten . Es brach
eine Panik aus , und der Polizei gelang es nur
mit großer Mühe , die Ruhe wicderherzustel-len.

Die Empörung  richtete sich besonders ge¬
gen einen jungen Mann , den die Polizei an
Ort und Stelle verhaftete . Immer wieder wur¬
den Rufe laut : „Lyncht ihn !" Später fand man
noch zwei nicht explodierte Bomben . Im Laufe
der Nacht wurden noch weitere acht Verhaftun¬
gen vorgenommen.

Großes Tauschgeschäft
England—USA.

Amerikanische Baumwolle gegen britischen
Kautschuk— Alles im Dienste der Kriegs-

Vorbereitung
London, 25. Juni . England und Amerika

haben einen Tauschhandelsvertrag zwecks Stä-
pelung wichtiger Rohstoffe für  den Kriegs¬
fall unterzeichnet . Danach werden die Ver¬
einigten Staaten rd. 600 090 Ballen Baum¬
wolle an England  liefern , und Eng¬
land  liefert als Gegenleistung rd. 60 000 To.
Kautschuk.  Diese Rohstofflieferungen sind
zur Ausstajl rlung für den „Notfall"  gedacht.
Entsprechend einer Klausel des Abkommens
müssen die Baumwolle - bezw. Gummistape¬
lungen mindestens sieben Jahre unangerührt
gelassen werden , sollte kein Kriegsfall ein-
treten.

Dieser Vertrag hat großes Aufsehen errregt.
Evening Standard  schreibt, es handele
sich um einen sehr unglücklichen Abschluß. Die
autoritären Staaten seien zu den Methoden
des Tauschhandels zurückgekehrt, weil ihnen
die nötigen finanziellen Mittel für den nor-
malen Handel fehlten. England und USA.
aber verfügen über ausreichende Mittel , um
an den Methoden des normalen Handels fest-
zuhaltcn. Warum wende jetzt England frei¬
willig eine Handelsmethoöe an, die man ver¬
urteile und zu der sich andere nur aus Not
gewandt hätten?

Zu dem sensationellen Tauschabkommeu zwi¬
schen England und den Vereinigten Staaten
wurde im Staatsdepartement in einer beson¬
deren Pressekonferenz ausgeführt , es habe sich
für die Vereinigten Staaten darum gehandelt,
größere Mengen Kautschuk als Reserve  für
den Kriegsfall einzulagern . Selbst wenn die
Vereinigten Staaten in einen solchen Krieg
nicht verwickelt sein sollten, so würde män
Kautschuk aus Singapur nur über sehr gefähr¬
liche Transportstrecken und zu ungeheuren
Kriegsrisiko - Kosten  nach den Ver¬
einigten Staaten bringen können.

Weiter wurde zu dem Tauschgeschäft, das
allen bisherigen Gepflogenheiten der USA.
Widerspricht und das genau den Methoden
gleicht, die man bei den autoritären Staaten
anprangern zu müssen glaubt , noch ausge¬
führt , daß Amerika die 600000 Ballen Baum-
wolle aus Beständen liefere, die von der USA .«
Regierung beliehen und als Pfand  cui-
gespeichert worden seien. Das ist sehr inter¬
essant, denn bekanntlich wollte vor kurzer Zerr
Roosevelt diese Bestände bereits zu Dum¬
pingpreisen  auf den Weltmarkt wetfen,
was ziemliche Erregung in den Baumwolle er¬
zeugenden Ländern auslöste. Da man auf die¬
sem Wege nicht seine riesigen Bestände ver¬
mindern konnte, ist man jetzt mit England
einig geworden , wobei man der Mentalität
beider Staaten entsprechend dem Geschäft em
demokratisches Mäntelchen  umhängt
und ihm sozusagen den Segen der „Friedens¬
front " gibt dadurch, daß man die Stapelung
wichtiger Rohstoffe „für den Kriegsfall " vor¬
schützt.

Der Wert der an England zu liefernden
Baumwolle wird etwa 26,6 Millionen Dollar
betragen , während der Wert des von England
gelieferten Kautschuks mit 175 Millionen Pfund
angegeben wird . Zwar stelle diese Menge nur
den fünften Teil des amerikanischen Jayres-
bedarss  dar . aber man habe nicht mehr
Gummi bekommen können, da England nicht
mehr Baumwolle abnehmen wollte . Welch ein
bezeichnendes Eingeständnis!
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Lehrernachwuchs auf wette
Sicht

Aufbaulehrgänge zur Vorbereitung
für die Lehrerakabemien

Berlin , 21. Juni . Der seit einiger Zeit be¬
stehende Mangel an Lehrern  und die
Tatsache, daß die höhere Schule nicht in genü¬
gender Zahl befähigte Abiturienten zu liefern
öermag , bedingten , daß für den Zugang zum
Lehrerberuf ein neuer Weg  beschriften wer¬
den mußte , ohne jedoch grundsätzlich auf die
bisherigen Voraussetzungen der Vorbildung zu
verzichten. Er besteht in der Schaffung beson¬derer Aufbaulehrgänge.

Aus den Volksschulen und Mittelschulen so¬
wie ans den Landjahrlagern sind 2200 Jungen
ausgewählt und „Aufbaulehrgängen " zugeführt
worden , in denen sie für die spätere Ausbil¬
dung in den Hochschulen für Lehrerbildung
vorbereitet werden . In 21 neuen Schulen haben
die Lehrgänge ihre Arbeit im Mai dieses Jah-
^ begonnen . Damit lausen insgesamt rund100 Anmugsklanen an, die im Lause der näch-steu zu ebenso bieten Schilfen nnsttebtnstwerden.

Die Länder Sachsen und Braun-
schweig  sind in gleicher Weise wie Preu-
neu  borgegnngen , üie linderen Länder werden
den Vorausberechnungen ihres Nachwuchsbe¬
darfes entsprechend folgen. In zwei Jahren
sind die neuaufgenommenen Mittelschüler , in
drin Jahren die ans dem Landjahr übernom¬
menen Jungen und in vier Jahren die heuti¬
gen /Volksschüler für den Uebergang an die
Hochschule für Lehrerbildung bereit.

Die Lehrgänge vermitteln im Anschluß an
die Lehrpläne für die Oberschulen in Aufbau¬
form eine der höheren Schule gleichwer¬
tige  Ausbildung , ohne jedoch zunächst das all¬
gemeine Reifezeugnis dieser Schule zu erteilen.
Nach dem Borbilde der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten und des Landjahrcs sind auch
die neuen Aufbaulehrgänge in den Rahmen
der Formationserziehnng  gestellt
worden . Für den Stofsplan ist im wesentlichen
der Erlaß „Erziehung und Unterricht " maß¬
gebend. Die neuen Schulen sind über fast alle
Provinzen verteilt und liegen ausnahmslos in
kleinen Städten . Es ist also möglich, begabteJungen aus allen Gegenden und aus allen
Schichten des Volkes zu erfassen.

Schüler und Lehrer tragen einheitliche
Kleidung . Die Ausbildung und Unter¬
bringung  der Jungen in den Lehrgängen
ist grundsätzlich kostenlos.  Zur Beteiligung
au den Berpflegungs - und Bekleidungskosten
werden die Eltern nach Maßgabe ihrer Mittel
heraugezogcn . Die vorgeschlagcncn Jungen
müssen sich in Musterlagern , die unter Lei¬
tung von Landjahrführern mit Hochschulbil¬
dung stehen, einer Eignungsprüfung
unterziehen . Die Beurteilung erfolgt nach derallgemeinen Haltung , Kameradschaftssinn und
Führcreigenschaft , der körperlichen und sport¬
lichen Leistungsfähigkeit , der geistigen Bega¬
bung und der Veranlagung in Musik nutz
Werkschaffcn.

Felsenriff oder Anfall?
Campinchi über die möglichen Ursachen

des Unglücks des „Phönix"
ßaris , 25. Juni . Vor dem Kriegsmarineans-aß des Senats gab der französische Kriegs-
rineminister Campinchi  einen Bericht
-r die ihm bisher vorliegenden Mitteilungen> Chefkommandanten der französischen See-
ntkräfte im Fernen Osten über die Umstände> Verlustes des U-Bootes „Phönix " .und
breitete sich auch über die etwa möglichenisachcn  dieser Katastrophe.
s)er „Phönix " sei ein sehr gutes U-Boot ge-
sen, das seit 1933 im Dienst stehe, es sei vonem hervorragenden Kommandanten geführt
rden - Die Mannschaft  des U-Bootes ser
nfalls gut ausgebildet  gewesen . Seit
,s Jahren sei kein bemerkenswerter Unfall„Phönix " vorgekommen. Zur Stunde kon-man über die Ursachen des Unglücks n u-r
, pothesen  aufstellen , umsomehr , als der
gesetzte Untersuchungsausschuß seine Arbei-. zurzeit noch durchführe und noch keinen Be¬it abgegeben habe. Vermutlich ser der Unfall
Augenblick des Untertanchens des U-Bootesolgt.
kn die Möglichkeit .einer ELP lo fron,derkumulatoren -Batterie glaubte der Minister
och nicht, da von den Besatzungen des m derhe fahrenden Kriegs,chiMs „La Motte Pi->t" und des U-Bootes „Espoir ". nichts der-
ichen wahrgenommen worden sei. Außerdem
>n die Akkumulatoreubatterieen des „Phemx
sehr gutem Zustand gewesen. Auch habe der
mmandant niemals zu den Offizieren des an--en U-Bootes „Espoir " irgendwelche Besorg¬
te über den Zustand seines Schisles geäußert,
ich die Möglichkeiten, daß eine L u stkIaPpc:r ein Torpedo - Lancierrohr  offen ge-
eben sei, wodurch während des Tauchvorgan-
: Wasser in das U-Boot eingedrungen ,e,n
mte . Hielt der Minister für fast ausgeschlossen.
,enso lehnte der Minister die Hypothese eineravarie des Steuerruders  ab , wo-
rch das U-Boot beim tauchen in Tiefen zwi-en 100 und 125 Meter geführt Ware und die-
l Druck nicht mehr hätte standhaltm ,könnenan könne also vorerst nur die Möglichkeit
s Auge fasten, daß das U-Boot gegen ein aufn Seekarten nicht eingezeichnetesUnterwasser-elsenriff  ge ^oszen sei oder daß stch anrem der Torpedo -Lancierrohre em mecha-
ischerUnfall  ereignet habe.

Tokio, 25. Juni . An der Westgrenze von
Mandschukuo setzten am Freitag die Außen¬
mongolen ihre Luftvorstöße  mit starken
Luftstreitkräften über die Grenze fort . Das ja¬
vanische Abwehrgeschwader unternahm einen
Gegenstoß und brachte 12 Gegner über man¬
dschurischem Boden zur Strecke. Der Rest zog
sich zurück. Die Japaner hatten keine Verluste.

Besuch lalienischer Fronltämpfer
Aufmarsch vor

München , 25. Juni . Fm vorigen J -rbr wo-
fb" ' rä? Rutsche Frontkämpfer Gäste ^hrer ita-üemschen Kameraden Sie wurden mit hohenEhren und herzlichster Kameradschaft vom
Duce und vom . italienischen Volk empfangenund verlebten m dem herrlichen Land der
südlich» ! Sonne unvergeßliche Tage.

In Erwiderung dieses Besuches haben nunaus Einladung des Präsidenten der Vereini¬
gung deutscher Frontkämpferverbände , desNSKK .-Obergruppenfuhrers General der In¬fanterie Herzog von Koburg . 500 italieni¬
sche Frontkämpfer  eine Deutschlandreiseangetreten , an ihrer Spitze der Präsident des
Italienischen Nationalverbandes der Kriegs¬berichten und Invaliden , Carlo Delcroix.Die Hauptstadt der Bewegung war die ersteStadt des Großdeutschen Reiches, die den ita¬
lienischen Kameraden ihren herzlichen Will¬kommensgruß entbieten konnte. Am Brenner
schon hatte sie der Herzog von Koburg per¬
sönlich empfangen und nach München geleitet.In der Einfahrthalle des Hauptbahnhofcsgrüßten die italienischen Fahnen und die Ban¬ner der Bewegung . Zur Begrüßung erschienenauf dem Bahnsteig ReichskriegerbundführerGeneral der Infanterie a. T . Reinhard.
Reichskriegsopserführcr Oberlindobcr und der
Gauleiter des Traditionsgaues München-Oberbayern Staatsminister Adolf Wagner.

Bei der Einfahrt des Zuges klangen denFrontkämpfern die italienischen Natio¬
nalhymnen  entgegen , gespielt von einem
Mnsikzug der ^ -Versügungstruvve . De,- Her¬zog von Koburg hieß als erster die Gäste inder Hauptstadt der Bewegung willkommen.

Um 13 Uhr folgten die führenden italienischenPersönlichkeiten einer Einladung des
Oberbürgermeisters  zu einem Empfangim Festsnal des Alten Rathauses , an dem auchdie am Bahnhof erschienenen deutschen Persön¬lichkeiten tcilnahmcn.

Nach dem Empfang im Alten Rathaussaalfuhren die italienischen Gäste zum Krieger¬denkmal  vor dem Armeemufeum . Hier wareine Ehrenkompanie der Wehrmacht ausmar-
schiert. Präsident Delcroix legte unter den Klän¬gen des Liedes vom guten Kameraden in derKrypta des Ehrenmals  einen herrlichen
Kranz nieder.

Es war eine Stunde von tiefer Bedeutung,
als am Nachmittag nach der Totenehrung am
Kriegerdenkmal auf dem Forum der national¬
sozialistischenBewegung die italienischen Front¬kämpfer gemeinsam mit den deutschen Front¬
kämpfern zu einer Feierstunde  aniraten.Am Führerbau leuchteten italienische Fahnenund die Banner der Bewegung ; von den Pro¬
pyläen wällte eine große italienische Flagge undauf den Propyläen selbst flammten große
Fenerschalcn . Mit Front zu den Ehrengästennahmen die italienischen Krieger auf dem Kö¬niglichen Platz Aufstellung.

Gegen 17 Uhr erreichte die Feierstunde ihren
Höhepunkt.  Von der Luisenstraße,her hörtman jubelnde Heilrufe . Der Führerkommt!  Vor den Propyläen begrüßen ihn der
Herzog von Koburg und Gauleiter Wagner.
Der Führer begibt sich zum rechten Flügel deritalienischen Frontkämpfer , wo ihm PräsidentDelcroix Meldung erstattet . Die Kapelle der
Jungsaschisten stimmt die deutschen National-ueder an , und nun schreitet der Führer , zu¬
sammen mit Präsident Delcroix , die Front der
500 italienischen Frontkämpfer ab, die heute vor
ihm aufmarschiert sind und in strammer solda¬tischer Haltung und mit leuchtendem Auge den
Führer der befreundeten Nation grüßen . Im¬mer wieder brausen die Heilrufe dex LN vielen

dem Führer
Tausenden ln der Umgebung oes KöniglichenPlatzes versammelten Volksgenossen auf.

Im Anschluß an den eindrucksvollen Auf¬
marsch der italienischen Frontkämpfer vor
Adolf Hitler auf dem Königlichen Platz folg¬
ten über 100 führende italienische Persönlich¬
keiten einer Einladung des Führers  inden Führerbau.

Präsident Delcroix  richtete an den Füh¬
rer eine kurze Ansprache,  in der er der
Freude über den Deutschlandbesuch seiner Ka¬
meraden Ausdruck gab, die Willens - und
Kräfteeinheit  der beiden befreundeten
Völker unterstrich  und den ehrlichen, stäh¬
lernen Vertrag  dem zweideutigen und
unverhttllten Goldpakt der anderen gegenüber¬
stellte.

Auf die Ansprache des kriegsblinden italieni¬
schen Frontkämpferführers Delcroix antwor¬
tete der Führer  mit folgenden Worten:

Herr Präsident ! Soldaten Italiens!
Kameraden!

Ich begrüße Sie in der Stadt , von der die
nationalsozialistische Revolution einst ihren
Ansgang nahm . Ich begrüße Sie in dem Hau¬
se, das als Führungszcntrale dieser Revolution
errichtet worden ist.

Sie besuchen bas Deutsche Reich in dem
Augenblick, in dem wir , Sie natioimlsozialisti-
,kye und die faschistische Revolution , gemein¬
sam  einer Welt von Gegnern und
Neidern,  von Hassern und Feinden gegen¬
überstehen. Ich bin glücklich, daß dieser Besuch
aber auch in der Zeit stattfinöet , in der durch
unser Bündnis eine gemeinsame Front gegen
diese gemeinsamen Feinde aufgerichtet worden
ist. Ich bin der festen Ueberzeugung , daß je¬
der Versuch  der Demokratien und kapita¬
listischen Plutokratien , uns das Schicksal zu
bereiten , das sie vielleicht für uns vorgesehen
haben, scheitern  wird an der gemeinsamenKraft unserer beiden Nationen und Revolutio¬
nen, an der Kraft unserer gemeinsamen Ideale,
unseres Mutes und unserer Entschlossenheit.

Letzten Endes gehört das Leben den Völkern,
die bereit sind, für ihr Dasein und ihre Zu¬
kunft, wenn notwendig , auch das Letzte einzu¬
setzen. Sie selbst haben einst diesen Einsatz für
ihr Volk vollzogen und wir Deutsche taten das
gleiche für das unsrige.

In Zukunft aber werden wir beide ge-
meinsam  diesen Einsatz für Deutsch¬
land und Italien  vollziehen , für unser
Reich, das sich unter Ser nationalsozialistischen
Revolution erhoben hat , und für Ihr Impe¬
rium , das durch Ihren großen Duce Benito
Mussolini geschaffen und gestaltet wurde , durch
jenen Mann , der gegen die Ansichten und Pro-
phezekungen der ganzen übrigen Welt Italien
groß , stark und mächtig gemacht hat.

Ich glaube, daß an dieser unlösbaren
Gemeinschaft  der beiden Nationen und
ihrer revolutionären Ideen alle Angriffe
dieser anderen Welt scheitern  werden und
daß die Zukunft trotzdem uns gehört , dem fa¬
schistischen Italien und dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland.

Die Ansprache des Führers wurde von den
italienischen Frontkämpfern mit sich immer
wiederholenden Heil - und Eia -Rufen bedacht.

Mer Grutz ift die hilfreiche Tat
De« Volksdeutschen ihr Recht tu aller Wett — Machtvolle Kundgebung

des VDA. tu Egrr
Eg er , 25. Juni . Seit dem Jahre 1887, als

i» der alten deutschen Reichsstadt an der Eger
auf einem deutschen Volkstag alle jene, die hart
an einer Grenze des Reiches lebten, zum ersten
Male aufgerufen waren zu vereintem
Kampf  um ihr deutsches Volkstum , ihre
deutsche Sprache , hat das Egerlanö oft sein
unverbrüchliches Gelöbnis  der Treue
zum deutschen Boden, zum deutschen Volk in
mutigen Worten und in tapferer Tat bekannt.
Der Volksüund für das Deutschtum im Aus¬
land , der Betreuer und Helfer aller im Aus¬
lande lebenden Volksdeutschen, hat nun mit
einer Reichskundgebung des Jahres des deut¬
schen Volkstums der treuen deutschen StadtEger eine Ehrenschuld abgestattet.

Eger bereitete nun aber gestern auch den
Männern und Frauen , die aus nah und fern
zu dieser Neichskundgebung gekommen waren,
einen Empfang,  dessen Herzlichkeit nirgend
anderswo mehr zu verspüren gewesen wäre.
Auf dem mit Fahnen . Girlanden und Blu¬
men geschmückten wundervollen Marktplatz
standen um 20 Uhr die tiefgestaffelten Blöcke
der Volksdeutschen ans deutschen Siedlungsge¬
bieten. vornehmlich des Ostens und Südostens,
die Männer in Weißen Hemden, die Frauen
und Mädchen in ihren schönen bunten Hcimat-
trachten zu Tausenden , unbeirrt durch den kurz
vor der Kundgebung niedergegangenen Gewit¬
terregen . Als pünktlich zur festgesetzten Stundeder Gauleiter des Sudetengaues , Reichsstatt¬
halter Konrad Heu lein,  mit den Ehrengä¬
sten aus Staat , Wehrmacht und der Bewegung
erschien, wölbte sich über dem herrlichen Platz
ein tiefblauer Himmel.

Feierliche Ruhe liegt über dem Platz, als der
GauverbandSleiter des Gaues Sndetenlnnd des
BDA „ Künzel.  das Wort nahm und unter
der begeisterten Zustimmung der Massen d«r
Gauleiter und Rcichsstatthalter Lenlein . den

Vorsitzenden der Bundesleitung des VDA .,
General a. D. Professor Dr . Haushofer , und
die Mitglieder des VDA -, die sich versammelt
hatten , begrüßt.

Nun lauscht in atemlosem Schweigen alles
den Worten des Schirmherrn dieser Kundge¬
bung, des Stellvertreters des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß , dessen Ansprache vom
deutschen Rundfunk auf Lautsprecher übertra¬
gen wurde.

Rudolf Heß führte u. a. aus : Der Tag des
deutschen Volkstums soll ein Gruß der Heimat
an die Deutschen draußen sein: ein Gruß hilf¬
reicher Tat . Das deutsche Volk im großdeut¬
schen Raum trägt von neuem die Mittel zu¬
sammen, die dazu dienen, die kulturelle Ver¬
bindung der Heimat mit den Deutschen drau¬
ßen so aufrechtzuerhalten , und so zu gestalten,
wie einer großen Kulturnation geziemt.

Ter Glaube an den Wert des deutschen Vol¬
kes und an die innere Stärke des deutschen
Volkstums hat Adolf Hitler beseelt und ihm
die Kraft gegeben zur Schaffung der Volks¬
gemeinschaft, aus die wir Deutsche so unendlich
stolz sind. Aus dem Volkstum wuchs unsere
neue Gemeinschaft, die Gemeinschaft der Grö¬
ße, der Kraft und der Ehre , — die Gemein¬
schaft der sozialen Tat und der nationalen
Verbundenheit . Wir , die wir so glücklich sind,
im grohdeutschen Raum das einige und ge¬
schlossene Volk zu bilden, das der Führer zu-
sammcngeschweißt, wir grüßen die Deutschen
m aller Welt . Unser Gruß ist die hilfrei¬
che Tat!

Dann spricht packsnd Prof . Dr . Haus-
h o s e r.

Tief ergriffen gedenken die Tausende der im
Ringen für das Deutschtum gefallenen und ge¬
storbenen Kämpfer mit dem Lied .bom guten
Kameraden.

Von kaum enden wollendem Beifall über¬

schüttet nimmt dann der Sprecher des Sudeten¬
deutschtums, Konrad Heul  ein , das Wolst-
Als er dem Führer dankt für dieses Erlebnis
der deutschen Volksgemeinschaft, klingt brau¬
send das Sieg -Heil auf den Schirmherrn des
Deutschtums Adolf Hitler aus. Die Lieder der
Deutschen Hallen, trotzig und bewegt gesungen.

Deutschland erkämpft
den ihm gebührenden Rang

Mitreißende Worte Dr . Lehs in Essen
Essen, 21. Juni . In einer Großkundge¬

bung  der Deutschen Arbeitsfront sprach der
Reichsorganisationsleiter Dr . Leh.  Die im
Eispalast , der traditionellen Versammlungs¬
stätte Essens, versammelten 7000 Betricbsfüh-
rer , Obmänner und Gefolgschaftsmitglieder
begrüßten ihn jubelnd als Vorkämpfer eines
echten Sozialismus . Jeder Mensch, jedes Volk,
so begann Dr . Leh seine Rede, müsse den Weg
gehen, den ihm seine Natur vorschreibt.

Der Weg des deutschen Volkes entspreche so
seinem natürlichen Rang unter den führenden
Nationen . Diesen seinen Anspruch  müsse es
erkämpfen  oder seinen Lebens -Standard
weit herabsetzen. „Wir - Deutsche", so rief Dr.
Ley unter brausendem Beifall aus , „haben den
harten Weg des Kampfes gewählt
und sind bereit, ihn mit aller Konsequenz zu
Ende zu gehen.  Jeder einzelne deutsche Ar¬
beiter weiß heute, worum dieser Kampf geht!"
Unter der begeisterten Zustimmung der 7000
betonte Dr . Leh den leidenschaftlichen Willen
jedes einzelnen Deutschen, den Führer im
Kampf um gesicherten Lebensraum mit aller
Kraft und allem Können zu unterstützen.

Unser Volk ist nicht mehr das Volk der Grü¬
bler , mit dem die Welt einst umspringen konn¬
te, wie sie wollte, sondern ein politisches Volk,
das um seinen Anspruch in dieser Welt weiß."

Im Anschluß an die Großkundgebung sprach
Dr . Ley in der gleichen Halle vor sämtlichen
Parteiführern des Gaues Essen. Ganz beson¬
dere Freude erregte bei den Teilnehmern des
Gautages 1939 ein Telegramm Hermann Gö-
rings an den Gauleiter Terboven , in dem der
Generalfeldmarschall dem Arbeitergau Groß¬
deutschlands seine herzlichsten Grüße übermit¬
telte. Er brachte dabei zum Ausdruck, daß er
sich mit der Waffenschmiede des Reiches stets
ganz besonders verbunden fühle. Generalfcld-
marschall Göring schloß mit der Hoffnung,
recht bald einmal selbst vor den Schaffenden
an Ruhr und Niederrhein sprechen zu können.

130 Gebäude eingeäschert
Brandkatastrophe in einer polnischen Ortschaft

Warschau,  25 . Juni . Das Städtchen
Lanczno in der Woiwodschaft Lublin brannte
zum großen Teil nieder . Insgesamt wurdest
13v Gebäude in Asche gelegt. I » dem DorfsWolka Karszewssk» im Kreise Bielsko wurden
20 Wirtschaften mit sämtlichem lebenden und
toten Inventar ringeäschert.

Naubüberfall auf Juweliergeschäfr
Am Sonnabendnachmittag wurde die Ofijäh-

rige Witwe Margarethe Wietander , Inhaberin-
einer Uhren - und Goldwarenhandlung in KöO
nigsberg , in dem hinter dem Laden gelegenen
Zimmer ihrer Wohnung auf dem Fußboden'
liegend mit schweren Kopf- und Gesichtsvei-'
letzungen vorgefunden . Nach den bisherigen ,
Feststellungen der Kriminalpolizei handelt es
sich um einen schweren Raubüberfall , verbun¬
den mit versuchtem Mord . Die Frau schwebt
in Lebensgefahr.  Geraubt sind, soweit
sich bisher feststellen ließ, die Ladenkasse und
eine große Menge Gold - und Silberwaren so¬wie Uhren.

Explosion in einer Bar — Zehn Verletzte
In einer Bar in Bordeaux hat sich in den

Abendstunden des Samstag eine Explo¬
sion  ereignet , durch die das Gebäude voll¬
kommen zerstört wurde . Zehn Personen wur¬
den mehr oder weniger schwer verletzt. Die Ur¬
sache des Explosionsnnglücks konnte bisher
nicht festgestellt werden.

Schwarzwalddorf von Windhose heimgesacht
Der in einem Schwarzwaldtal gelegene Ort

Oberalpfen bei Waldhut wurde am Sonnabend
von einer Windhose überrascht . Von den hun¬
dert Häusern des Dorfes wurden drei Viertel
abgedeckt. Auch ist der größte Teil der Bäume
entwurzelt . Ueber Menschenopfer ist bisher
nichts bekannt geworden.

Profeffodr Heinrich Zöllner 85 Jabrc
Freidurg . -21. Juni . Am 1. Juli wird derseit 1911 in Freiburg lebende älteste schoplcri-

sche deutsche Musiker, Professor Heinrich Zöll¬
ner, 85 Jahre alt . Den Sinn für Musik h„l erbereits in die Wiege mitbekommen. Sein Va¬ter War u. a. der Schöpfer des allbekannten
schönen Wanderliedes „Das Wandern ist des
Müllers Lust". Außer auf dem Gebiet der
Opernkvmposition Hai Professor Zöllner eineerhebliche Reihe von Kompositionen von Man¬
nerchören durchgeführt, die ihm einen bleiben¬
den Platz in oer deutschen Musikgeschichte
sichern. Auch als Dirigent . MusikschrislstcMr
und Kunstbetrachter für Musik hat er Beacht¬liches geleistet. Unter diesen Umständen ist es
eine selbstverständliche Pflicht Freiburgs , LeS
Tages durch eine Veranstaltung zu gedenken, andem sein über die Stadtgrenzen weit hinaus
bekannter und geschätzter Mitbürger in er¬
staunlicher Rüstigkeit des GeistcS und Körpers
85 Jahre alt wird . In einer musikalischenMorgenfeier im Großen Haus der Städtischen
Bühnen wird diese Ehrung am Sonntag , den25. Juni unter der Stabführung von General¬
musikdirektor Bondenhoff dargebrackss morden.



Ms Württemberg
— Katzenstein, Kr. Heidenheim. Ein mit Ziegelsteiiren

beladener Lastkraftwagen mit Anhänger durchfuhr die Kurve
beim oberen Ortseingang von Katzenstein, geriet infolge zu
großer Geschwindigkeitaus der Fahrbahn und fuhr mit vol¬
ler Wucht durch einen Gartenzaun hindurch auf eine Scheuer.
Zwei Seitenmauern der Scheuer sowie ein Teil des Daches
kamen dabei zum Einsturz. Dem Fahrer des Wagens wurde
der rechte Arm vollständig zersplittert und muhte abgenom¬
men werden. Der Beifahrer erlitt eine leichtere Kopfver¬
letzung. Das schwere Fahrzeug hat sich derart in die Mau¬
ern der Scheuer hineingebohrt, das; zur Befreiung des Wa¬
gens sowie aus Sicherheitsgründen wohl die ganze Scheuer
wird abgebrochen werden müssen. Die erste Hilfe für den
Schwerverletzten leistete ein zufällig des Weges kommender
Arzt.

ü

— Reutlingen. In der Nacht rannte ein Kraftfahrer
gegen die Abschrankung einer Baustelle bei der Gminderächen
Fabrik in der Tübingerstraße. Mit sehr schweren Verletz»»,
gchr und in tiefer Bewußtlosigkeit wurde der Verunglücktem
das Kreiskrankenhaus verbracht.

— Weilderstadt, Kr. Leonberg. In der engen Stuttgar-
terstraße wurde eine 15jährige Radfahrerin unsicher, als sie
einen Personenkraftwagen aus sich zukommen sah. Dem Len¬
ker desselben gelang es zwar, noch knapp vor der Radfah¬
rerin seinen Wagen zum Stehen zu bringen, das Mädchen
aber fuhr in seiner Aufregung in ein Schaufenster hinein,
hatte aber noch das Glück, mit geringen Schnittverletzun¬
gen davonzukommen.

Wieder zwei Opfer des Blitzschlags.
— Haubersbronn, Kr. Waiblingen. Ein kurzes, aber

heftiges Gewitter forderte das Leben eines Familienvaters,
lder eine Witwe und zwei Kinder hinterlüszt. Es handelt sich
UM den Arbeiter Gotthilf Waldenmaier aus Mannenberg,
Gde. Rudersberg, der zusammen mit weiteren Arbeitskamera¬
den an einer Straßsnbaustelle beschäftigt war. Ms das Ge¬
witter hereinbrach, flüchteten die Kameraden des Getöteten
in eine Schutzhütte. Waldenmaier jedoch, der nach einem
überstandenen Motorradunfall am gleichen Tage— übrigens
seinem Geburtstag— die Arbeit wieder ausgenommen hatte,
konnte nicht rasch genug die Hütte erreichen und wurde vom
Blitzstrahl ereilt.

— Beilstein, Kr. Heilbronn. Auch in Beilstein forderte
das Gewitter ein Menschenleben. Die 51jährige Weingärtners¬
witwe Anna Küsel hatte mit ihren Kindern in einer Wein-
bergshütte Schutz gesucht. Kurz darauf schlug ein Blitz in di«
Hütte und tötete die Mutter, wählend die nunmehr eltern¬
losen Kinder mit dem Schrecken davonkamen.
Wohnhaus und drei Wirtschaftsgebäudedurch Blitzschlag

vernichiel.
— Hollenbach Kr. Künzelsau. Bei einem schweren Ge¬

witter schlug der Blitz in die Scheune des Landwirts August
Münz und zündete. In wenigen Minuten stand das Ge-
bäude in Hellen Flammen, die alsbald auch auf das Wohn¬
haus Übergriffen. Das ganze Anwesen brannte vollständig
nieder. Obwohl die Feuerwehren von Allringen und Kün¬
zelsau mit ihren Motorspritzen verhältnismäßig bald am
Brandplatz erschienen waren, konnte nicht verhindert wer¬
den. daß sich das rasende Element auch auf das Nachbar¬
anwesen der Witwe Karl Münz ausbreitete und sowohl die
große Scheuer, als auch das Stallgebäude in Brand setzte.
Während auch sie ein Raub der Flammen wurden, konnte
das Wohnhaus des landwirtschaftlichen Anwesens verschont
und glücklicherweise auch das Vieh gerettet werden. Beson¬
ders bedauerlich ist, daß in den Scheunen der Brandgeschä-
diaten bereits die geiamte diesjährige Heuernte eingebracht
war.

Zw.ii Brände erfolgreich bekämpft.
— Winnenden, Kr. Waiblingen. Im Sauer'schen Säge¬

werk brach ein Brand aus, der größere Ausmaße anzuneh¬
men drohte. Schon stanven die Holzausbauten über dem Kes¬
selhaus in Hellen Flammen, als die Feuerwehr eintraf. Doch
innerhalb kürzester Zeit gelang es dieser, des Feuers Herr
«l werden, was nicht nur dem motorisierten Löschzug zu ver¬
danken war, sondern der raschen Beförderung der Feuerwehr-
leute mit dem neu angeschafften Mannschafts- und Geräte¬
wagen.

— Magstadt, Kr. Böblingen. Zn der dritten Morgen¬
stunde bemerkte ein Polizeibeamter von seiner Wachtstube aus,
daß es im gegenüberliegenden Gasthaus „Zum Ritter
brannte. Mit Hilfe der neuen Alarmsirene war es möglich,
die ge amte Bevölkerung noch in derselben Minute zu alarnue.
ren, sodaß die Feuerwehr und weitere hilfsbereite Bewohner
schon fünf Minuten nach Entdeckung des Feuers am Brand¬
platze erschienen. Nach dreiviertelstündiger Löscharbeit ge-
lang denn auch die Niederkämpfung des Brandes, der in dem
eng gebauten Häuserblock sehr leicht zu einem Großfeuer hätte
ausarten können. Der Dachstock des Gasthauses„Zum Rit¬
ter" wurde von den Flammen zerstört.

Aus der Gauhauptftadt
— Stuttgart, 24. Juni.

Ilnglüüschronik. In Feuevbach wurde ein 12 Jahre
alter Schüler beim Ueberqueren der Straße von einem
Kraftrad angefahren. Mit Verletzungen muhte der Junge
in ein Krankenhaus übergeführt werden. — Ein Zusam¬
menstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Radfahrer ereignete sich in Cannstatt. Dabei zog sich der
Radfahrer erhebliche Verletzungen zu, die seine Ueberfüh-
rung in ein Krankenhaus notwendig machten. — Ebenfalls
in ein Krankenhaus mußte ein Radfahrer eingeliefert wer¬
den, der bei einem Zusammenstoß mit einem Personen¬
kraftwagen erhebliche Verletzungen davontrug. — In den
Mittagsstunden erlitt ein 42 Jahre alter Mann in einem
Straßenbahnwagen einen Schlaganfall. In bewußtlosem
Zustand wurde er in ein Krankenhaus verbracht. — In
der Neuen Weinsteine fuhr ein Personenkraftwagen auf
eine Mauer. Das Fahrzeug, das erheblich beschädigt wurde,
mußte abgeschleppt werden. Der Lenker des Wagens, der
ohne Verletzungen davonkam, soll unter Alkoholeinwirkung
gestanden haben. — Beim Staatstheater geriet ein Motor¬
rad in Brand. Das Feuer konnte rasch gelöscht werden.

Todesurteil wurde rechtskräftig.
— Lesnberg. Der. 49jährige Eugen Maurer aus Mün¬

chingen, Kr. Leonberg, war am 17. Mai d. I . vom Stutt¬
garter Schwurgericht wegen mit seiner Frau gemeinschaftlich
begangenen Mordes zum Tode und zum lebenslänglichen Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden. Di« 26-
jährige Ehefrau Therese Maurer, geb. Schäffer, wurde unter
Zubilligung des Strafmilderungsgrundes des Paragraphen
51 Abs. 2 StGB. (Verminderte Zurechnungsfähigkeit) zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Diese Urteile sind nunmehr
rechtskräftig geworden, nachdem das von den Angeklagten
angerusene Reichsgericht ihre hiergegen eingelegten Revisio¬
nen als unbegründet verworfen hat. Maurer hatte am 31.
Juli kurz nach dem Tode seiner ersten Frau die um 23 Jahre
jüngere Therese Schäffer geheiratet. Da er ein äußerst bru¬
taler Mensch war, wurde die Ehe für die junge Frau zu einem
wahren Martyrium. Als sich Frau Maurer Ende 1937 wie¬
derum Mutter fühlte— zwei Geburten und zwei Abtreibun¬
gen waren vorausgegangen— bestimmte sie ihr Mann dazu,
das zu erwartende Kind gleich nach der Geburt zu töten, was
denn auch geschah. Das Gericht berücksichtigte bei der An¬
geklagten, daß sie vollkommen unter dem brutalen Einfluß
ihres Mannes gestanden habe und daß sie in leichtem Grade
schwachsinnig sei.

Württemberg schuf im Jahre 1938 15788 Wohnungen.
Das endgültige Ergebnis der Bautätigkeit im Jahre 1938

wird jetzt vom Statistischen Reichsamt veröffentlicht. Dabei
kann die erfreuliche Feststellung gemacht werden, daß auch in
diesem Berichtsjahr sich der nationalsozialistische Aufbauwille
wieder voll bewährt hat und daß trotz des erhöhten Arbeits¬
und Materialeinsatzes an der Westgrenze ein erheblicher Zu¬
wachs an Wohnungen und öffentlichen sowie Wirtschafts¬
gebäuden zu verzeichnen ist, wenn auch das äußerst günstige
Ergebnis des Vorjahres nicht ganz erreicht wurde. Im Gau
Württemberg-Hohenzollern wurden in dem gleichen Zeitraum
3403 öffentliche sowie Wirtschaftsgebäude und 8219 Wohn¬
gebäude errichtet. Dadurch betrug der Rohzuwachs 14193
Neubauwohnungen. Unter Hinzurechnung von 1595 Umbau¬
wohnungen erhöht sich die Zahl auf 15 783. Nach Abzug
der abgegangenen Wohnungen ergibt sich, daß in Württem¬
berg-Hohenzollern allein im Jahre 193» kür 15 018 Fami¬
lien Wohnungen geschaffen wurden.

Fast3 Millionen Einwohner in Württemberg

zählung vom 17. Mai 1939 ergebenden vorläufigen Be-
volkerungszahlhat nach einer Mitteilung des Statistischen
Landesamts für das Land Württemberg2 916 803 ortsanwe¬
sende Personen ergeben. Bei der letzten Volkszählung vom
16. Juni 1933 (st eine ortsanwesende Bevölkerung von
2704966 Personen ermittelt worden.

211642 Köpfe oder 7,8 v. H. Im Reich hat die Zunahme
uur etwas über 4 v. H. betragen. Für die gleiche Zeit ist
in Württemberg ein Ueberschuß der Geborenen über die E«--
storbenenm Höhe von 124 200 festgestellt worden. Somit
hat Württemberg vom Juni 1933 bis Mai 1939 über 87 000
Personen durch Zuwanderung von auswärts gewonnen. Es
ist dies der erste Fall in der württembergischen Bevölkerunqs-
Selchte, daß die Einwohnerzahl sich durch Zuwanderung

hat. Früher hielt sich die Zunahme von Zählung
zu Zählung in bescheidenen Grenzen, sie erreichte nie di«
Höhe des Eeborenenüberschusses, d. h. Württemberg hatte
bis 1933 stets einen Abwanderungsverlust zu verzeichnen.

Von den am 17. 5. 1939 gezählten2916 308 ortsanwe¬
senden Personen waren 1303 066 männlich und 1396 900
weiblich. Auf 1000 männliche Personen kommen sonach 1059
weibliche gegen 1068 bei der Zählung im Jahre 1933. Der
Frauenüberschuß hat sich damit neuerdings verringert.

In Württemberg ist mit der neuen Zunahme der Be¬
völkerungszahl die Bevölkerungsdichte von 139 Einwohner
je Quadratkilometer auf 150 gestiegen, im Reich ist eine Er-
Höhung der Dichte von 131 auf rund 136 gegeben

Aus den Nachbarsauen
tz Krozingen- (Bei der Arbeit schwer verun¬

glückt .) Bei Verladearbeitenam Bahnhof verunglückte der
Arbeiter Otto Schweizer aus Bollschweil so schwer, daß er
in die Freiburger Klinik gebracht werden mußte. Die Kurbel
eines Kranes traf den Arbeiter am Schädel. An seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

(—) Engen. (Kind von Zug überfahren .) Das
anderthalbjährige Töchterchen Hildegard des Bahnhofarbei¬
ters Ludwig Durner geriet in einem Augenblick des Un¬
bewachtseins auf den Bahnkörper, als ein Eüterzug herankam.
Das Kmd wurde durch den Zug erfaßt und war auf der
Stelle.tot. " >.

9 Staufen. (Schwere Unwetter .) Hier wurden
Stadt und Umgebung durch ein äußerst schweres Unwetter
heimgesucht. Es regnete zwei Stunden lang in Strömen.
Zuweilen ging auch Hagel nieder. Wild fluteten die Was-
sermassen die Hauptstraße hinunter und unterspülten beim
Rinderlehof den Bahndamm nach Bad Krozingen. Dis Fel¬
der und Gärten haben schwer gelitten. Aehnlich wird aus Hei-
tersheim und Grißheim berichtet. In der Gemeinde Griß-
heim schlug zudem de/ Blitz in ein landwirtschaftliches An¬
wesen und zündete. Wohnhaus und Oekonomiegebäude wur¬
den ein Raub der Klammen.

Ein Bild menschlicher Verworfenheit.
(!) Baden-Baden- Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit

tagte die Karlsruher Jugendschuhstrafkammer in siebenstün-
diger Verhandlung in Baden-Baden, bei der di« wegen ge¬
meinschaftlich begangenen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern
und Jugendlichen angeklagten EheleuteE. und I . Althaus
sich zu verantworten hatten. Die Verhandlung enthüllte ein
ekelerregendes Bild der Verkommenheit und sittlichen Halt¬
losigkeit, das umso niederschmetternder wirkte, als sich die bei¬
den Angeklagten für die Befriedigung ihrer perversen Nei¬
gungen Kinder und Jugendlicher bedienten, ihre Taten teil¬
weise gemeinsam und in Gegenwart erwachsener oder jugend¬
licher Dritter begingen. Die Sache kam dadurch an die
Oeffentlichkeit, daß die Frau, die sich von ihrem Mann all¬
mählich auseinandergelebt hatte, Anzeige erstattete. Das Ge¬
richt fällte nach einstündiger Beratung folgendes Urteil: E.
Althaus, der in den 30er Jahren steht, wird wegen Ver¬
gehens nach Paragraph 176 und Paragraph 175 und wegen
schwerer Kuppelei zu einer Gesamtzuchthausstrafe von sechs
Jahren verurteilt. Die Ehefrau Althaus, ein kleines schwäch-,
tiges Persönchen, wird wegen Vergehen gegen Paragraph
176 in vier Fällen und wegen Kuppelei zu zweieinhalb Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt. Von einer Sicherungsverwahrung,
wie sie der Staatsanwalt beantragt Hatte, sah das Gericht ab,

Niedre?
Hölle unö Himmel eines Verbannten

Von 4ui» Lciiubl«/
Arheberrechtsschutz Roman-Verlag A. Schwmgenstein, München

,44. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
„Pstl — Nicht so laut", machte Michael, „ich werde dir

auch eine Verwaltungsübertragung ausfertigen über die Villa.
Mit Hausaufkauf wird sich zur Zeit auch der geriebenste
Spekulant nicht befassen. Vielleicht später einmal."

Der Wirt, ein noch junger Mann, fühlte sich geehrt und
verschwand eifrig. Michael blieb in seiner Stube zurück und
verwartete mit Hangen und Bangen die Stunden, bis es
dämmerte. Denn er hatte schließlich keine Garantie dafür,
daß ihn der Wirt nicht dennoch den roten Agenten des Um¬
sturzes verriet. Aber als es anfing, dunkel zu werden, kam er,
einen großen Packen schleppend.

„Ich habe Glück gehabt, Herr", sagte er, als er in das
Zimmer Michaels trat, „hier ist Proviant für gut vierzehn
Tage!"

Michael atmete auf! Denn das war die letzte gefahrvolle
Klippe, die ihm hätte auf seiner Flucht noch verhängnisvoll
werden können.

„Ich danke dir, Strakhul Wenn du etwas Siegellack im
Hause hast, gib es mir. Ich habe das Papier geschrieben, daß
dich zum besitzberechtigten Perwalter macht. Ich habe ge¬
sehen, daß .ch dir mein Vertrauen schenken kann. Jedoch bitte
ich dich, das Besitztum so lange zu halten, wie es dir möglich
ist. Das Grab meiner Mutter befindet sich im Garten. Sie
ruht erst seit einigen Wochen in der Erde. Lasse dir vom
englischen Konsul die Urkunde bestätigen, denn das Grund¬
stück ist als englischer Besitz der Lady Vaugham eingetragen,
im Falle man dir einmal Schwierigkeiten machen sollte. Wenn
du mir einen besonderen Dienst erweisen willst, so errichte
ein einfaches Holzkreuz auf dem kleinen Hügel unter der

großen Zypresse im Parke, den ich dir nachher noch zeigen
werde!"

Michael siegelte das Schriftstück mit seiner Petschaft und über¬
gab es dem Georgier, der es sorgfältig in einem Kasten verschloß.

Einige Augenblicke später wachten sie sich in dem Schutze
der Dunkelheit auf und erreichten unangefochten die Seevilla.
Michael weilte noch ein paar Minuten an dem Grabe seiner
Mutter, während der Wirt ehrerbietig wartete. Nicht ohne
Mühe hatten sie dann das schwere Segelboot zum Strande
hinunter geschafft und in der Finsternis fahrbereit gemacht.
Michael drückte dem braven Tavernenwirt noch einmal die
Hand und stieß in die dunkle See.

Der Wind stand sehr günstig. Nach einer Woche vorsich¬
tigen Kreuzens hatte er die rumänische Küste bei St . Georgia
erreicht. Zu seiner Freude konnte er sofort sein Boot zu einem
annehmbaren Preise an einen Bootsverleiher verkaufen. So
besaß er denn genügend Mittel, um die französische Küste zu
erreichen. Ohne Aufenthalt fuhr er über Bukarest nach Kon¬
stantinopel, wo er nach einigen Tagen einen Dampfer fand,
der nach Marseille ging.

Dann war er nach Paris gekommen. Im Bureau der«
russischen Emigranten hatte man ihm die Wohnung seiner̂
Schwester Natascha mitgeteilt. Sie hatte dem Drängen Sergey
Baklanoffs nachgegeben und war seine Frau geworden. Es
war ein tränenreiches, aber dennoch freudiges Wiedersehen ge¬
wesen, denn Natascha hing mit fanatischer Liebe an ihrem
Bruder. Sie war außer sich vor Glück, daß es ihm ge»
lungen war, ebenfalls aus der russischen Hölle zu entkommen.

Gern hatte Michael die Ehe seiner Schwester mit dem
Grafen Sergey Baklanoff nicht gesehen. Baklanoff war in
Tscharta der nächste Gutsnachbar gewesen und einer der eif¬
rigsten Verehrer Nataschas. Er diente als Kapitän im To-
bolök'schen Grenadierregiment. Man nannte ihn als einen der
elegantesten Offiziere im ganzen Detachement. Durch sein be¬
stechendes Außere und die stetig gleichbleibende übertriebene
Liebenswürdigkeitgalt er bei den Kadetten und jüngeren Leut¬
nants als das Musterbeispiel eines Schwerenöters. Jedoch sein
schon etwas mehr wie lei'Msinniger Hang zum Spiel hatten
ibn in Verruf gebracht.

Deshalb fühlte auch Michael Semikoff ein peinliches Un¬
behagen, daß Baklanoff die Notlage seiner Schwester und
die Bewertung seiner Hilfsdienste durch indirekten Zwang
ausgenutzt hatte, indem er durch seine Spekulation auf die
dankbaren Gefühle Nataschas diese in die Zwangslage brachte,
seine Werbung anzunehmen. Baklanoff aber war, wie gewöhn¬
lich, äußerst liebenswürdig, und Natascha schien glücklich zu
sein. Darum hatte Michael seilten Unmut beschwichtigt und
sich zufrieden gegeben.

Dadurch, daß Michaels Mutter eine Engländerin gewesen,
beherrschte er die Sprache fließend nächst dem Französischen,
das in Rußland seit Jahrhunderten die Sprache der aristokra¬
tischen Gesellschaft war. Aus diesem Grunde konnte er, durch
die Fürsprache des Präsidenten der russischen Emigration in
Paris, des GroßfürstenK>, als Kassierer in der Osmanischen
Bank angestellt werden. Durch Zufall war sein nächster Ar¬
beitskollege an den Schaltern sein Schwager Sergey Bak¬
lanoff, der ebenfalls durch die gleiche Protektion seine Exi-
stenzmöglichkeitgefunden hatte.

So war ein Jahr vergangen: Eine Zeit deö Kummers und
! der heißen Hoffnung auf die Heimkehr nach der immer ge¬

liebten russischen Heimat, die jedes Enngrantenherz Tag und
Nacht durchzittert.

Dann war langsam das Verhängnis hereingebrochen, zu
dessen Opfer er sich selbst freiwillig hergegeben hatte.

Michael hatte sich innerlich mit seiner neuen Existenz und
ihren gegebenen Verhältnissen abgefunden. Mit ruhigem Gleich«
mut und zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten versah er in de«
Bank seinen Dienst. Dem Grafen Baklanoff war es nicht gelun¬
gen, der veränderten Lebenslage Rechnung zu tragen und sich
Der daraus folgernden vereinfachten Lebenshaltung anzupassen.
Den gewissen despotischen Eigendünkel einer besonderen Art von
russischen Aristokraten konnte er nie ablegen. Eine nervöse Zer¬
fahrenheit machte ihm manchmal den Verkehr mit dem Pub¬
likum unmöglich. Mehr wie einmal mußte Michael emgmfen,
um «ine Differenz zu vermitteln und ihm eine berechtigte
Beschwerde bei den Bankleitern zu ersparen.

' (Fortsetzung folgt.)
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Suchdienst- Ehrensache!
Aesideutschland sucht einen Schwerverbrecher

isseu Sie um was es geht? Um nicht mehr
und nicht weniger als um die Mobilmachung
der Bevölkerung ganz Westdeutschlands, um ei¬
nes Schwerverbrechers habhaft zu werden und
ihm sämtliche Schlupfwinkel und Eiubürge-
rungsmöglichkeiten zu nehmen . Daß hierbei je¬
der mithelfen muß, bedingt die Eigenart des
Gesuchten. Dieser Pflegt nämlich nicht einzeln
aufzutreteu , oder immer am selben Ort , son¬
dern in Massen, mit Kindern und Kindeskin¬
dern. Außerdem verändert er auf Grund seiner
fliegerischen Fähigkeiten sehr gerne und weit
den Ort seiner verbrecherischen Tätigkeit . Es ist
bei diesem Gesellen nicht gesagt, ob er nicht heu¬
te hier und morgen wieder 50 km weiter irgend¬
wo anzutrefsen ist. Es ist daher notwendig, daß
ganz Westdeutschland sich an der Suche nach dem
schweren Jungen beteiligen muß. Da man au¬
ßerdem nie weiß, wann er auftancht und seine
volksschädigende Arbeit aufnimmt , darf in die¬
ser Sache, nie nachgelassen werden. Alle acht
Tage muß eine Razzia durchgeiührt und jeder
Winke! seines LicblingsPIatzes abgcsuchi wer¬
den. Um nichts zu übersehen, wird in Kolon¬
nen von zehn bis zwölf Mann diese wöchent¬
liche Groß -Suchaktion abgehalten . Wird er ir¬
gendwo entdeckt, so muß dies auf dem schnellsten
Weg dem zuständigen Bürgermeister mitgeteilt
werden, um den Verbrecher dingfest zu machen
und ansznrotten . Zum Glück sind das Aeußere
der Name und die Lebensgewohnheit des Ge¬
suchten bekannt. Der Steckbrief lautet:

Bekleidung : Gelber Rock mit zehn schwarzen
Längsstreifen ; Figur : Oben gewölbt, unten
flach: Größe : I Zentimeter.

Jetzt werden die meisten von Ihnen wissen,
um wen es sich hierbei dreht . Ja , um den Kar¬
toffelkäfer! Er ist der schwere Junge und in¬
ternationale Schwerverbrecher. Ihn muffen wir
rntdecken und ihm keine Möglichkeit geben, sich
kestzusctzen. denn er schadet uns allen und be-
droht,unser wichtigstes Nahrungsmittel , die
Kartoffel . Daher ist die Beteiligung an der
Jagd nach ihm kein Sport , sondern Ehrensache
eines Jeden und eine Ehrenpflicht am deut-
scheu Volke.

Berkchrsunfaü . Gestern abend ereignete
sich auf der Auffahrtstraße znm Hauptbahn¬
hof hier ein kleiner Verkchrsunsall , der jedoch
bei einem beteiligten Fräulein aus Ludwigs-
vurg zu einem Nervenschock führte . Sie
wurde dem hiesigen Krankenhaus zngesührt,
aus dem sie aber alsbald wieder entlassen
werden konnte.

Die Gewerbcbank Neuenbürg e. G . m. b. H.
hält heute abend ihre Hauptversammlung ab.
Die Bilanz für das 72. Geschäftsjahr zeigt
eine weitere Anfwärtsbewegung der Bank,
ebenso werden die Genossenschafter der Bank
einige wichtige Beschlüsse-wie Statutenände¬
rung und Namensänderung der Gewcrbcbank
in Volksbank Neuenbürg zu fassen haben.

KdF -Nrlanber kommen und gehen. Sams¬
tag nachmittag verließen die KdF -Urlaubcr
«ns dem Gau Saarpfalz unsere Stadt , um
mit dem Sondcrzug in ihre Heimat zurück¬
zukehren. Sie verbrachten im Enztal einige
schöne Fericntage und nahmen aus ihren
Schwarzwäldcr Urlaubstagen beste Eindrücke
mit. — Fast zum selben Zeitpunkt , als ein
Sonderzug mit KdF -Urlaubern das Enztal
verließ - fuhr ein neuer Ferienzug ins Tal
herein ; er kam ebenfalls aus dem Gau Saar¬
pfalz. Allerorts wurde den Gästen ein herz¬
licher Empfang bereitet . Singend und in
bester Stimmung hielten die Neuenbürg zu-
gctciltcn Urlauber und Urlauberinnen ihren
Einzug . Die Quartierzuteilung ging schnell
vonstatten , sodaß die neuen Gäste bald ihrem
Aufenthaltsort die erste Aufwartung machen
konnten . Abends fand in der Turn - und Fest-
Halle eine Begrüßungsfeier statt . Die Ver¬
anstaltung wurde von der Hauskapclle mit
einem schwäbischenMarsch eingeleitet . KdF-
Ortswart W en t sch entbot sodann den
Saarpfälzcrn den Willkommgruß u. wünschte
allen eilte gute Erholung . Bürgermeister
E s s ich hieß die Urlauber namens der Gast¬
stadt willkommen. Nun folgte eine bunte
Bortragsfolge , die bis Mitternacht für Un¬
terhaltung sorgte . Erich Mörk  fungierte als
Ansager und zeigte als Unterhaltungskünst¬
ler seilte Bühncngewandtheit . Auch die üb¬
rigen Mitwirkendcn der Spielgruppe mach¬
ten ihre Sache gut . Eilt verstärktes Männer-
guartett des MGV . Liederkranz -Freundschaft
erfreute abwechselnd mit einigen schönen
schwäbischen Volksliedern . Der im Zeichen
von Frohlaune stehende Unterhaltuugsabcnd
wurde mit einem Tänzchen beschlossen.

SorrntagsrilSLliS
Der letzte Sonntag vor der Jahrcsmitte

ivar uns ein lieber Freund . Wir hatten ihm
unrecht getan , wenn wir ihm Launen zu¬
trauten , die 'er ja garnicht hatte . Er hat uns
soviel herrlichen Sonnenschein geschenkt, er¬
ließ ein leises Lüftchen wehen und machte ab
und zu den wandernden Vorhang zu, um uns
mit allzugroßer Hitze nicht zu Plagen und er
reinigte dazu mit einem sanften Abendrcgen-
schauer die düfteschwere Sommerluft .' Ilnd
ivas unsere Wanderer und Freunde der
Höhen besonders erfreute , der gestrige Sonn¬

tag ließ mit seiner wunderbar klaren Fern¬
sicht den Schweiß bis zur Kuppe reichlich loh¬
nen. Unsere Berg - und Talfreunde vom
Schwarzwaldverein , die Wald - und Wiesen-
wandercr vom Städtchen kamen schon in der
Sonntagmorgenfrühe in den Genuß der an¬
geführten Vorzüge . Ihre Tageswanderung
durchs Würzbachtal — Altburg —Jägerhütte
bis Tannmühle wurde durch die Gunst des
Tages und den Humor der Verantwortlichen
zu einem gemeinsamen Vergnügen . — Ein
anderer Teil vom Städtchen schlug die ent¬
gegengesetzte Richtung ein. „Schöner mit
Kröner " fuhr der Obst- u. Gartenüauverein
nach Stuttgart zur Reichsgartenschau und
nach Hohenheim . — Unsere Kriegerkamcrad-
schaft beteiligte sich mit einer starken Abtei¬
lung an der 50jährigen Gründungsfeier der
Kriegerkameradschaft Herrenalb . — Sportbe¬
geisterte und die siegreiche Mannschaft des
hiesigen Fnßballvcreins strebten Holzhausen
zu, nm in die Krone zum Meistertitel vier
weitere Tore als glänzende Sterne zu errin¬
gen. Das war ein stolzer Tag für unsere
Fußballer , sie haben Wort gehalten . — Im
Freibad war zum erstenmal Hochbetrieb.
Spielwiese und Kanal waren voller Leben
und Freude . — Auch die letzte Gelegenheit
zum Besuch der Pforzheimer Messe zog viel
Volk von hier dorthin und man ist nun ge¬
neigt zu fragen : „Wer war denn dann noch
hier , wenn alles ansgeflogen war ?" Ant¬
wort : Dreihundert KdF -Ürlanber aus der
Saarpfalz waren vollwertiger Ersatz. Sie
und die vielen andern Fremden aus dem
sehr starken Kraftverkehr füllten die Lücke im
Städtchen voll ans . Und als dann am Abend
die Auswanderer alle zurück waren , glich Las
Städtchen einem Ameisenhaufen , aber die gü¬
tige Nacht ließ das Sonntagsvolk bald ver¬
stummen. Viel hat der gestrige Sonntag
gebracht und jedem etwas.

Schwancnwirt Auch -f-. Letzten Samstag
verschied im Neuenbürger Kreiskrankcnhaus
an den Folgen eines hartnäckigen Leidens
Schwanenwirt Fritz Kuch . Der Verstorbene
erreichte ein Lebensalter von 65 Jahren . Er
war Teilnehmer am Großen Krieg und war
nach seiner Rückkehr in die Heimat mehrerö
Jahre hindurch Mitglied des Stadtrates so¬
wie Kommandant der Freiw . Feuerwehr , die
ihn nach seinem Ausscheiden zum Ehrenkom¬
mandanten ernannte . Die Beisetzung findet
in aller Stille statt . -

Schubert -Fest in Wildbad
Der außergewöhnliche Erfolg des vorjäh¬

rigen Beethovenfestes , das von der Presse als
etwas „Einzigartiges , für das es keinen Ver¬
gleich gibt, " anerkannt und als Anfang einer-
neuen Form des Musikfest - Gedankens über¬
haupt begrüßt wurde , ist der Anlaß zu einem
Schubert -Fest, das am 29. und 30. Juni d. I.
in Wildbad im Schwarzwald in derselben
Weise durchgcführt wird . 6 Konzerte werden
an 2 Tagen in einer herrlichen Natnrver-
bundenheit — wie sie das mitten in den
Schwarzwald eingebettete Wildbad in einzig¬
artiger Weise bietet — ein umfassendes Ge¬
samtbild der Vielseitigkeit und Größe des
Menschen und Musikers Franz Schubert ver¬
mitteln und das dem Hörer für immer itt
der Erinnerung lebendig bleiben wird.

Ausführende sind: Das Staatliche Kur¬
orchester, das in 3 Orchcsterkonzerten die drei
letzten Symphonien und die Rosamunden-
musik als Hauptwerke zur Aufführung bringt;
Frau Professor Elly Ney (Klavierabend , Fo-
rellenguintctt , Liedbegleitung und vierhändige
Kompositionen ) ; Kammersänger Professor
Karl Erb ; das Wendling -Quartett ; Kammer¬
virtuose Graeser , Stuttgart (Kammermusik-
Veranstaltung ) ; die Gesamtleitung liegt in
Händen von Artur Haelßig , der als Dirigent
die Orchesterkonzerte leiten und mit Frau
Professor Elly Ney die vierhändigen Original¬
kompositionen spielen wird.

Das Schubert -Fest in Wildbad wird vor
allem den Kurgästen eine besondere Berei¬
cherung ihres Kuraufenthaltes sein und zur
Förderung ihrer Kur durch Einbeziehung des
Heilfaktors „Musik", — der Musik Franz
Schuberts —, die wie kaum eine andere als
hessisches Heilmittel gewertet werden kann,
beitragen . Darüber hinaus aber wird dieses
Mustkfest auch ein besonders starker Anreiz
zum Besuch Wildbads werden , das ohnehin
schon längst durch seine zahlreichen Sympho¬
nie- und philharmonischen Konzerte einen
besonderen Ruf als „Mnsikbad" genießt.

Am Volksdeutschen Sammeltag hat sich die
gesamte organisierte Jugend mit großem
Sammeleifer in den Dienst des VDA gestellt.
Eine große Anzahl der hübschen Abzeichen
wurde abgesetzt und so wurde eiu recht be¬
friedigendes Ergebnis erzielt . — Die neuen
KdF - Urlauber  wurden am Samstag
abend im Gasthaus zum „Löwen " öffentlich
begrüßt . Wir wünschen, daß auch sie sich
während ihrer Urlaubstage recht gut erholen.
— Die SA hatte gestern morgen Sturm-
dienst  auf dem Sportplatz bei der „Sonne ",
zu dem auch Standartenführer Bischofs er¬
schien. Gleichzeitig machten die Nachzügler
ihre erste diesjährige Wiederholungs-
Übung  für das SA -Wehrabzeicheu. — Ter
Erdbeermarkt  fand auch am Sonntag
abend im Schulhof statt . Angeliefert wurden
30 Zentner Erdbeeren , lauter erstklassige
Ware , und 10 Zentner Kirschen. Erst in der
nächsten Woche beginnt die Haupternte - und
das „Birkenfeldcr Gold " wird dann in Weit
größeren Mengen auf dem Markt erscheinen.
Den hiesigen Hausfrauen wird vom nächsten
Montag ab Gelegenheit geboten, ihren Be¬
darf auch körbchenweise zu decken. — Bei der
Sonderschau  für Erdbeeren u. Kirschen,
die anläßlich der Reichsgartenschau in Stutt¬
gart veranstaltet wurde , war im Kreisver-
Land Calw auch Birkenfeld gut vertreten.
Das Wertungsgericht erkannte demselben für
Erdbeeren einen 1. Preis  mit lobender An¬
erkennung für Qualität , Sortenechtheit sowie
Gesamtaufbau der ausgestellten Ware zu.
Für Frühkirschen wurde ein 2. Preis erzielt.

In letzter Zeit haben mehrere Beamte des
Postamts Herrenalb das Treudienstehren¬
zeichen erhalten und zwar Oberpostschaffner
Jakob Kübler  das goldene u. Postassistent
Karl Waidner,  Postschaffner Karl Kuli
und Postschaffner Wilhelm Weiß  das sil¬
berne

Feier der Sonnenwende . Am vergangenen
Mittwoch feierten wir die Sonnenwende am
Eiberghang über- Calmbach. Im Fackelzug
waren wir Lei sangsam einbrechender Dun¬
kelheit vorher durch den Ort marschiert . Ein
Holzstost stand auf dem Feierplatz aufgerich¬
tet . Die einzelnen Formationen teilten sich
in die Sinnsprüche und Gedichte. Lieder wur¬
den gesungen und besonders die Jugend tat
sich hier stützend und tragend hervor . Orts¬
gruppenleiter Wengert  besprach den Sinn
dieser Sommernacht . Der Holzstoß loderte in
Hellen Flammen auf , weithin sichtbar in die
Täler hinein . Eichenkränze wurden den Flam¬
men übergeben als Symbole für unser hei¬
liges Vaterland , dessen Ehre , dessen Gefallene,
dessen Jugend . Nach der Feierstunde ging
es mit frohem Gesang wieder zu Tal , die
Werkschar der Firma Gauthier ließ frische
Soldatenlieder erschallen.

Rekordbesuch auf der
Reichsgartenschau

Der 2VV0V6V. Besucher erwartet

Stuttgart , 25. Juni . Alle bisherigen Be¬
sucherrekorde auf der Reichsgartenschau wur¬
den an diesem Sonntag weit übertroffen.
Den 600 Omnibussen von 18. Juni standen
1500 Omnibusse am 25. 6. gegenüber , und
dementsprechend wies auch der übrige Zu¬
bringerverkehr eine Steigerung auf . Ganz
besondere Anziehungspunkte bildeten die Bal¬
lontaufe mit Ballonstart und der in den
Rahmen der Reichsgartenschau eingebaute
Volkstums - uud Trachtentag . Auch die Son¬
derschau und die Volksgesundheitsausstellung
erfreuten sich eines außerordentlich regen
Interesses.

Der Unterlandtag der NSDAP
in Heilbronn

Heilbronn , 25. Juni . Drei Tage lang stand
Heilbronn im Zeichen des Nnterlandtages,
dieser gewaltigen Heerschau der politischen
Soldaten aus den acht Kreisen des Unter¬
landes . Drei Tage , ausgefüllt mit ernster
Arbeit , aber auch mit geselligen, der Kame¬
radschaft gewidmeten Veranstaltungen , sind
zu Ende . Der letzte Tag , der Sonntag,
brachte noch einmal zwei Höhepunkte , an der
auch die Öffentlichkeit in stärkstem Maß An¬
teil nahm : den Vorbeimarsch von 20 000
Männern der Partei und ihrer Gliederungen
vor Gauleiter Reichsstatthalter Murr auf dem
Marktplatz und die Abschlußkundgebung auf
den Böckinger Wiesen, bei der Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  vor 10000 Menschen
in aufrüttelndcnu nd zugleich verpflichtwrden
Worten zu den Gegenwartsproblemen Stel¬
lung nahm und in klaren Ausführungen die
großen Aufgaben der Zukunft kennzeichnete.

Ortsgruppe Schömberg. Mitglicderappcll
Dienstag den 27. 6. 39, 20.30 Uhr , im Löwen¬
saal. Es haben zu erscheinen sämtliche Par-
teigeiossen und Parteigenossinnen sowie die
Mitglieder der NS -Frauenschaft und die
Walter und Warte der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände sowie sämtliche
Formationen . Es spricht Pq . Entenmann-
Calw.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend LlO
Uhr treten Schaft I, II und III , um 9 Uhr-
sämtliche andere Mädels zu einer -kurzen Be¬
sprechung am Heim an . Beitrag mitbringcn!

Sein Appell an den geschlossenenEinsatz und
an die unentwegte Gefolgschaftstreue zum
Führer fand begeisterten Widerhall.

Sonnwendfeier auf dem Fohrenbühl
Schramberg , 25. Juni . Am vergangenen

Samstag versammelten sich auf dem Fohren¬
bühl bei Schramberg nach altem Herkommen
trotz ungünstiger Witterung mehrere tausend
Menschen, nm in einer Feierstunde , die die
Kreisleitung der NSDAP zusammen mit
dem Schwarzwaldverein gestaltete. Sonnwend
zu feiern . Mehrere hundert Mitwirkende be¬
lebten die Feierstättc . Mit dem Kreisleiter
und seinen! Stab waren viele Angehörige
und Offiziere der Wehrmacht , Angehörige des
Arbeitsdienstes und führende Mitglieder deß
Schwarzwaldvereins gekommen. Ehrfurchts¬
voll lauschte die Menge der Feierstunde , die
unter dem Leitwort „Schicksalsweg des deut¬
schen Blutes " stand. Den Abschluß bildete die
Huldigung an den Führer GroßdeutschlandA.
Bei Musik, Gesang und Tanz blieben die
Teilnehmer an der Feierstunde noch lan §e
kameradschaftlich beisammen.

Wir sind alle Menschen
Es ist ein Trost für uns und unwillkürlich

wird in uns ein seltsames, tiefes Vertrauet
wach, wenn wir Gelegenheit haben , in den
Alltag der Großen unseres Volkes hinein zü
schauen. Wir sind erstaunt , feststellen zu müs¬
sen, daß auch sie Menschen waren und sind,
wie wir.

Wie sehr waren sie, deren Werke uns hin¬
führten in eine andere Welt , unnahbar für
uns — Menschen. Und doch ist auch ihnen
das Menschliche nicht fremd gewesen, waren
auch sie von dem Grau des Alltags umgeben.

Wer kennt nicht Carl Maria von Weber,
Len Komponisten der schönen deutschen Opm
„Der Freischütz"? Wie sehr sind wir doch
geneigt , diesen Großen in den Himmel zu
heben — auch als Mensch. Ja , es ist schon
außergewöhnlich , wenn wir überhaupt von
dem Menschen Carl Maria von Weber spre¬
chen. Und Loch war es die menschliche Eitel¬
keit, die seine gewiß geduldige Umgebung
auf harte Nervenproben stellte. Und wie
humorvoll -giftig konnte der alte Junggeselle
Wilhelm Busch sein!

Ist es möglich, daß der große romantische
Prosaist Jean Paul in seinem Privatleben
ein nicht nur ordnungsliebender , sondern ein
auf Ordnung versessener Pedant war ? Kön¬
nen wir uns vorstellen, daß Schiller einmal
die Worte prägte : „Der Teufel soll die Dich¬
terei beim Hemdenwaschen holen !"? Auch er
war ein Mensch wie wir alle und wir können
ihm Liese Worte nachfühlen, wenn wir wissen,
daß er, gerade als er eine Liebesszene für
seinen „Don Carlos " schreiben will, von
Waschfrauen gestört wird.

Es ist gewiß unsere eigene Schuld , wenn
sich über die großen Dichter und Denker,
Musiker und Komponisten unseres Volkes oft
ein geheimnisvoller Schleier breitet . Wir
wären keine Menschen, würden wir ihnen
nicht gerne etwas Uebernatürliches andichten.
Und doch ist dies eine unnötige Gewohnheit,
die uns diese Großen weit entrückt. Wir soll¬
ten uns daher auch einmal die Mühe machen,
im täglichen Leben dieser für uns scheinbar
Unnahbaren zu forschen. Nicht, um Richter
zu spielen, sondern um zu erkennen, daße diese
Großen Menschen sind wie wir und garnichts
anderes sein wollen.

Nichts ist unserer Anschauung von der
Welt so widersprechend, als Menschen aus
Fleisch und Blut auch nur den Schein einer
falschen Vergötterung entgegenzubriugcn . Wir
wollen die Großen unseres Volkes verehren
und. lieben . Ihre menschlichen Schwächen
aber sollen uns beweisen, daß sie zu uns und
wir zu ihnen gehören.

Am Donnerstag , dem 29. Juni 193», um
21.15 Uhr , zeigt uns der Reichssender Stutt¬
gart in heiteren Szenen kleine Schwächen
bekannter großer Meister auf . BI.

Kraftwagenunglückbei Frankfurt an der Obe»
Aus der Reichsautobahn unweit von Frank

furt an der Oder fuhr ein von Berlin kom>
mender Personenkraftwagen mit hoher Ge-
schwirrdigkeit in eine Kolonne der Wehrmacht
hinein und riß dabei sechs Soldaten  um
Zwei von ihnen wurden aus der Stelle ge
tötet,  während vier andere z. T . lebensge¬
fährliche Verletzungen davontrugcn.



Seemann Längs fünfter Sieg
M «reedes-Ve«z fiegt auch beim Renne « «m de« Großen Preis von Belgien

Es war eines der aufregendsten Rennen . daS
sich an den Hangen Ser Ardennen um den Gro¬
ßen Preis von Belgien abspielte. Nur sechs
von IS gestarteten Rennwagen aus Deutsch¬
land . Italien und Frankreich errichten das Ziel.
Hermann Lang gewann auf Mercedes -Benz
sein fünftes Rennen in diesem Jahr . Rudolf
Hasse, der den vorjährigen Großen Preis von
Belgien als Erster beendet hatte , belegte, um
Sekunden geschlagen, den zweiten Platz . Drit¬
ter wurde Manfred von Brauchitsch Mercedes-
Benz ) vor den mehrfach überrundeten Aus-
ländern . Sommer (Alfa Romeo). Mazaub und
Gerard (beide Delahahe ).

Es war in diesem an Zwischenfällen überaus
reichen Nennen unmöglich, den von .Hasse
(Auto -Union ) bei seiner Siegjahrt 1928 mit
t67,2 Stdkm aufgestellten Streckenrekord zu
verbessern, da die kurvenreiche Straße durch
stundenlangen Regen sehr glatt geworden war-
Trotz der unbarmherzigen Nässe wa >-eu Zehn¬
tausende gekommen, die sich mit Mänteln,
Schirmen . Decken und Feldtüchern zu schützen
versuchten und zum Schluß in diesem 513 km
langen Kampf über 35 Runden den erwarteten
deutschen Sieg stürmisch feierten.

Müller übernahm die Spitze
Müller erkämpfte sich vor Hermann Lang,

Tazio Nuvolari (Auto -Union ). Caracoiola
(Mercedes -Benz), Dr . Farina (Alsa Romeo).
Smman (Mercedes -Benz), Hasse (Auto -Union)
die Spitze. Weit zurück lagen schon nach der
ersten Runde der Italiener Mandirola (Ma¬
serati ) und die französischen Delahaye -Fahrer
Mazaud und Gerard . ,

Rach der achten Runde fehlte Caracciola . Er
hatje sich bei Francorchamps gedreht und war
von der Straße abgekommen. Es war unmög¬
lich, den Wagen ohne fremde Hilfe wieder ftotr-
zumachen. Ein ähnliches Mißgeschickt warf den
cm fünfter Stelle liegenden Meier in der 14.
Runde aus dem Nennen . Sein Wagen war in
einen Graben geraten.

Inzwischen war der Engländer Richard Sea¬
man energisch vorgestoßen und hatte sich mit
Lang die Spitze erobert . Nach der Hälfte de?
Rennens bekamen die Monteure Arbeit . Ei¬
nen Wechsel der erprobten Conti -Reifen konn¬
te man sich diesmal völlig ersparen . Sie stan¬
den die 50V km glatt durch.

Schwerer Sturz Richard Seaman-
Nach der 23. Runde fohlte Seaman . Kurz

hvr der Spitzkehre von Francorchamps kam
fÄn Wagen in einer Linkskurve hinter Start
And Ziel ins Schleudern.

Auf der ganz engen Strecke drehte sich der
Mercedes -Benz um seine Achse und schlug mit
Mer Wucht mit dem Heck gegen einen Baum.
Keaman wurde herausgeschleubert und blieb
Nit schweren Verletzungen liegen, während Ser

Wagen lichterloh brannte und von den herbei-
geetlten Monteuren gelöscht wurde.

Der deutsche Rennarzt Dr . Glaeser leistete die
erste Hilfe und sorgte für schnelle Ueberfüh-
rung des Engländers ins Krankenhaus von
Spa.

Lang kitte nunmehr die Führung weit vor
Rudi Hasse, und nach der 28. Runde fehlte nun
auch Nuvolari . Der Italiener hatte sich einen
Perstrebungsbruch zugczogen In der 26. Run¬
de hatte Müller seine Fahrt eingestellt, so daß
nur noch drei deutsche Wagen im Rennen la¬
gen. In sicherer Fahrt strebte nun Lang dem
Ziel zu, aber er mußte vor der letzten Runde
noch einmal tanken, und für Sekunden schien
es, als ob sein Motor nicht mehr anspringen
wollte. Dann aber spritzte der nun fünffache
Sieger des Jahres 1939 in bewundernswerter
Fahrt über den Rest der Strecke. Die Ergeb¬
nisse:

Großer Preis von Belgien:  1 . Her¬
mann Lang (Mercedes -Benz) 3:20:21 Stunden
gleich 152 Stdkm : 2. Rudolf Hasse (Auto-
Union ) 3:30:37,9 Stunden gleich 151,8 Stdkm,'
3. Manfred von Brauchitsch (Mercedes -Benz)
3:22:14 Stunden gleich 150,5 Stdkm : drei
Runden zurück: 4. Sommer/Frankreich (Alfa
Romeo) 137 Stdkm,- 5 Runden zurück: 5. Ma-
zaud/Frankreich (Delahahe ) 125 Stdkm : 6
Runden zurück: 6. Gerard/Frankreich Dela-
haye) 122,2 Stdkm.

Slud gewann ln Bukarest
VMW -Siege bei den Sportwagen und Motor¬

rädern.
Bor 109 vo« Zuschauern gewann der Deutsche

Bergmeister Hans Stuck auf Auto Union den
Großen Preis von Bukarest mit 112,5 Stun¬
denkilometer und verwies die drei - und zweimal
überrundeten Gegner auf die Plätze . Zweiter
wurde der Rumäne Christea auf BMW . Bei
den Sportwagen gab es durch Heinemann
(BMW ) einen deutschen Sieg und bei den Mo¬
torrädern kam Kraus (BMW ) mit großem
Borsprung als Erster durchs Ziel.

SS bieidt bei llmbenhauer
Der Einzug der Deutschlandsahrer in Berlin

Die Deutschlandfahrer hielten am Samstag
wieder ihren Einzug in der Reichshauptstadt,
wo sie vor 31L Wochen zu ihrer 5000 km-Fahrt
durch die deutschen Gaue gestartet waren . 41
von den 68 gestarteten Fahrern waren noch
am Schluß dabei, und als grandioser Sieger
unter ihnen kehrte der Nürnberger Georg Um-
benhauer heim. Seit 15 Tagen trug er das gel¬
be Trikot , das den Spitzenreiter der Gesamt¬
wertung kennzeichnet. Die Schlußetappe Leip¬
zig- Berlin (218,7 km) holte sich noch einmal

der Chemnitzer Hermann Schild, der so mit
dem Belgier Gryjsolle gleichzog; denn beide
konnten je vier von den zwanzig Etappen sieg¬
reich beenden. Mit 14 Minuten Vorsprung
traf der Vorjahressieger der Rundfahrt am
dicht besetzten Ziel vor der technischen Hochschu¬
le ein und wurde für seine blendende Allein¬
fahrt stürmisch gefeiert. In der Mannschafts¬
wertung haben sich die Belgier behauptet , auf
den nächsten Plätzen folgen Frankreich , die
Schweiz, die „Gemischten" und dann als beste
deutsche Mannschaft die von DttrkoPP mit
Wengler , Weckerling und Sztrakati , die erst auf
der vorletzten Etappe den vierten Platz verlor.

Fußball
Länderspiel!

Kopenhagen : Dänemark — Deutschland 0:2
Aufstiegsspiele : <

Mannheim : Baden — Württemberg <- 5:1
Zürich : Schweiz B — Ostmark . 0:0

Freundschaftsspiele s
ViB Stuttgart — AS Rom , a '>

Gau Bayern.
Aufstiegsspiele:

Union Augsburg — Wacker München 2:2
VfL Neustadt — FC Straubing 4:1

Freundschaftsspiele:
Aslhafsenburg — Frankfurt am Main 2:2
1. FC Nürnberg — FSV Nürnberg
WKG Ber . Kugellager Schweiirfurt

4:1>

gegen WKG Neumeyer Nürnberg
*

1:2

GerilMMd- Mnemmk2:0
Zweiter deutscher Fnßballsicg in Kopenhagen

Die Nordlandreise der deutsche» Fußballer ist
in jeder Beziehung erfolgreich Verlaufes!. Dem
eindrucksvollen 4:v-Dieg in Oslo über Norwe¬
gen wurde in Kopenhagen ein 2:9 (1:Sl-Erfolg
über das spielstarke Dänemark angereiht . Der
letzte Sieg in Kopenhagen wurde 1334 mit 3:2
errungen . In den bisher ausgetragenen neun
Spielen hat Deutschland mit fünf Siegen ge¬
genüber vier dänischen jetzt die knappe Führung
übernommen.

Fv Neuenbürg überlegener KreiS-FntzballmeWer
FC . Holzhausen — FB . Neuenbürg 1:4

in Sulz a. N.

Im letzten Spiel der Saison 1938/39 vor
Beginn der Sommersperre hat der Fußball¬
verein Neuenbürg nun auch die Aufstiegs¬
spiele und damit die Spiele um die Kreis-
fußballmeisterschaft siegreich beendet. In
einem großen Spiel auf dem Sportplatz in
Sulz a. N . schlug gestern unser Staffelbest ^r
den FC . Holzhausen sicher und einwandfrei
mit 1:4 Toren . Beide Mannschaften stellten
sich dem guten Schiedsrichter Horch aus Zuf¬
fenhausen in stärkster Aufstellung . Obwohl
die Kreisfußballmeisterschaft für Neuenbürg
eigentlich schon am letzten Sonntag entschie¬
den und für Holzhausen gar nichts mehr
mehr zu verlieren war , sahen die zahlreichen
Zuschauer ein vom ersten bis zum letzten
Augenblick hochinteressantes und dramatisches
Spiel , wie man ein solches nur selten zu
sehen bekommt. Was besonders zu erwähnen
ist, ist die anständige Kampfgesinnung der
beiden Mannschaften . In den ersten dreißig
Minuten ging Holzhausen mit einem Höllen¬
tempo ins Zeug und man kann hier fast
sagen, daß Holzhausen in diesem Spielab-
Mnitt mehr Pom Spiel hatte und mancher
der dielen Zuschauer mit dessen klarem Steg
rechnete. In der 30. Minute erzielte Holz¬
hausen durch ein Mißverständnis der Neuen-
bürger Hintermannschaft seinen Treffer.
Durch diesen Erfolg der Holzhausener steigerte
sich Las Tempo noch mehr , Neuenbürg kam
immer mehr und mehr in Fahrt und kaum
zwei Minuten darauf erzielte Neuenbürgs
Linksaußen den Ausgleich , weitere vier Mi¬
nuten nachher tvar es der Halbrechte , der
einen schönen Ball mit dem Kopf verlängert

zum zweiten Tor einsandte . Trotz verzwei¬
felter Zerstörungsarbeit der Holzhausener
spielte Neuenbürg seinen Fußball und in der
38. Minute hieß es schon — wiederum von
Links — 1:3. Wenn man glaubte , nach Halb¬
zeit werde das unheimliche Tempo des Spie¬
les Nachlassen, war man enttäuscht . Holz¬
hausen setzte alles auf eine Karte , um das
Resultat zu verbessern, Neuenbürg ebenfalls
und so erlebten die Zuschauer einen Kampf,
wie man ihn in Sulz noch nie sehen konnte.
Erst so nach und nach erhielten die Nenen-
bürger wieder die Oberhand , die sie aller¬
dings bis zum Schluß nicht mehr vergaben,
aber die ganze Torausbeute ist nur ein in
der 73. Minute durch den Linksaußen er¬
zieltes 4. Tor . Der Schiedsrichter/Mtte bei
der wirklich sportlichen Einstellung ein leich¬
tes Amt.

Der Fußballverein Neuenbürg hat damit
seine Siegesserie erneut mit einem großen
Erfolg abgeschlossen, was auch der Mann¬
schaftsführer von Holzhausen bei seiner An¬
sprache auf dem Spielfeld zum Ausdruck
brachte, als er Neuenbürg zu seinem gestrigen
Sieg und damit zu seinem Aufstieg in die
zweithöchste Fußballklasse beglückwünschte.

Die Spieler und die wenigen Begleiter,
denen es vergönnt war , noch einen Platz bei
den sich in dankenswerter Weise zur Ver¬
fügung gestellten Mitgliedern des NSKK
und der Privatwagenbesitzer zu ergattern,
trafen kurz nach 8 Uhr mit blumengeschmück-
tcn Wagen auf dem Stadtbahnhof ein, wo be.
von der Musikkapelle und einer großen Zahl
von Freunden empfangen und in Las Lokal
zur „Germania " hegleitet wurden , wo sich
eine schlichte Vereinsfeier anschloß.

>

überall

Prospekte durch die Mineralbrunnen AH . Dad Überkm - en.

vesiinb und veliömmltkti '

MülterberalungSstunden
vom 26. J«ni bi« 1. J«N 1S8S.

Wtldbad Mittwoch 28. Juni , 2 Uhr altes Schulhaur.
Engelsbrand Donnerstag 29. Lun!, anstatt Montag 3. Juli

11 Uhr Schulhaus.
Waldrennach Donnerstag 29. Iunt , anstatt Montag 3. Juli

2 Uhr Rathaus.

Die Kanzleien
-es KeeisverbandS Calw

— Kretspflege, Kreisfürsorgebehörde, Jugendamt, Kreisbaumeisterstelle,
Kreiskrankenhausverwaltung, Verwaltungsaktuariat —

find am Dienstag  den 27. Iunt geschlossen.

^ueb >m kleinsten
Nsnclwsrksbslrisb
Irt er beute aokvendix , dal) kür
den xebsmtea Lrletvecksel kriek-
pspiere verveadei werden , die einer,
virkunxsvollen , runkizemLKenk-ir»
menoukdiudc trsxen . Lobold die
briete und Angebote out ssuber
vorxedruckte Lozen xesdirieben
werden, bekommt der xoare krlet-
verbiet ein xediexenes u. xepüexte»
TKisseben, In der lderstellunx reit»
xemötierOrucksodien tür das Hand¬
werk xeben vir unr eitriz blüke.

v. Nekd 'svkv kllMkMvrel,
lleuMbün 'ü - kvrasorvvdvrM

IVildbad , den 26 juni 1939.

Statt Karten

black langem , mit Oeduld ertragenem beiden ist unser lieber Vater und
Orokvater

am 23. juni 1939 rur ewigen ftuks abberuken worden.
vio trouornrlon Mntorkliodei, « « .

Oie Leisetrung kindet ln aller Ltille statt.

Dienstag , 27. Juni

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . Anschließend : Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30 : Frühkonzert . 6.00:
Wasserstandsmeldungen , Marktberichte , Wet¬
terbericht . 6.10: Gymnastik . 8.30: Froher
Klang zur Arbeitspause . 9.20: Für Dich da¬
heim. 9.30: Sendepause . 10.00: Bauern und
Berge . 10.30: Sendepause . 11.30: Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00:
Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 14.10: Musikalisches
Allerlei . 15.00: Sendepause . 16.00: Nach¬
mittagskonzert . 18.00: „Zur Unterhaltung ".
18.45: Aus Zeit und Leben. 19.00: „Zur Un¬
terhaltung " (Forts .). 19.45: Kurzberichte.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.15: Friedrich Silcher , dem Meister des
deutschen Volksliedes . 21.15: Konzert . 22,00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht . 22.20: Politische Zeitungs¬
schau des Drahtlosen Dienstes . 22.35: Ans
einer alten Truhe . 23.00: Tanz - und Unter¬
haltungsmusik . 24.00—2.00: Nachtmusik.

Wegen Verheiratung meines
Mädchens suche ich für kleinen Gc-
schäftshaushalt erfahr.,selbständiges

in gutbezahlte, angenehme Dauer¬
stellung, E . Lederer L Co ..

Pforzheim.

Mädchen
da » selbständig ist und kochen kann,
aus sofort oder l , Jul ! gesucht.
Hitfe vorhanden.
Mol, »S »rs «n»r, plorrkolm

Durlacher Straße W,

12 schön«

MllkNMtt
in den Wald umständehalber preis¬
wert zu verkaufen.

A. SÄradin . Filderschule
Stuttgart -Degerloch.

Birkenfeld.
Eine 38 Wochen trächtigeKalbin

hat zu verkaufen
Christiane Ruf.

Hauptstraße.

düng, ltark, rukunttskrok durck
die berükmte Ooppelkerr-KurI
Sckaktensdrang und lebenskreude.
bleue lnerglei,, gsklende TZuk«

baultotte! ^
klne KölUickkelt, eine Wokltst»

UWMUM
Ooppelderri-Verkaufsstelle r ^

Drogerie Kurt Uampel. i

k8M88M !
nlctit zvsstwerken- Oebsn Ziese un» ?
Ldgescknllten rum «Knkuüen,̂ nstr!t2rvn
unä kuknekmen von kattmaseben vb bei

ISsusnvüi 'g : Lellon^ UäbaZerzIr.lSi
NsrrsnsIV : L.a!8tner»Oalgtalstr. >74

VeHeA . l-
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